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Die geehrten Abonnenten unferer Zeitung erfuchen wir, 
die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den reſp. 
Buchhandlungen, oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt 
bald zu erneuern, damit wir im Stande ſind, eine ununter⸗ 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. 

Breslau, den 15. Juni 1820. 

Eduard Trewendt's Verlagshandlung. 
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Der Peterſen'ſche Wieſenbau. 
Von Emil Majunke. 
(Schluß.) 

Die Zeit, wenn die Drainage vorgenommen werden muß, hängt 
zunächſt davon ab, ob und wie das betreffende Terrain bisher wirth⸗ 
ſchaftlich benutzt worden iſt; war es Acker, ſo folgt die Drainirung 
gleich nach der Ernte; war es Wieſe, dann nach dem erſten Schnitt, 
um das trocken gelegte Land noch als Weide benutzen zu konnen; 
N jedenfalls muß die Drainage ſo zeitig beendet ſein, daß der Boden 
noch vor Winter mit dem Pfluge (bei Wieſen, aus nahe liegenden 
Gründen, lieber mit der Hacke) umgebrochen werden kann; im fol⸗ 
genden Frühjahr wird der Boden von Neuem bearbeitet, aus dem 
Groben planirt, wenn dieſe Arbeit überhaupt nothwendig iſt und 
hierauf mit einer Sommerfrucht beſtellt, welche grün verfuttert wird, 
um wiederholte Bearbeitung während des Jahres zu ermöglichen. 
Den Winter über bleibt das Land wieder in rauher Furche liegen 
und im folgenden Frühjahr wird es moͤglichſt zeitig mit Grasſamen 
ohne Deckfrucht beſtellt, nachdem es durch Eggen und Walzen gehörig 
vorbereitet worden iſt und die feinere Planirung ſtattgefunden hat. 

Die ältere Wiefenbaus Methode kennt eine derartige Bearbeitung 
des Bodens nicht; ſie begnügt ſich damit, die abgeſtochenen Raſen⸗ 
ſtücke, eventuell den zuſammen geſchaufelten Mutterboden auf die 
planirte Fläche wieder aufzudecken und überläßt es dem Boden, ſelbſt 
die geeigneten Gräſer hervorzubringen. Hier ſoll durch wiederholte 
Bearbeitung des Bodens erſt aller den nahrhaften Futtergräſern 
ſchädliche Pflanzenwuchs vertilgt werden, bevor durch Beſamung die 
neue Grasnarbe erzeugt wird. 

Wenn alſo der Boden im zweiten Frühjahr nach der Inangriff⸗ 
nahme hinreichend gemürbt iſt, beginnt die nothwendige, feinere Pla: 
nirung. Die Situation der Saugedrains reſp. der Vertheilungs⸗ 
oder Rieſel-Rinnen wird nach der vom Techniker entworfenen Karte 
ermittelt und die Punkte wieder aufgeſucht, wo die Ventilkaſten ein⸗ 
geſetzt find. Die Rieſel-Rinnen werden 30 Cm. breit und 12 Cm. 
tief gemacht, liegen, wie früher angegeben, auch wenn die Tagerohre 
als überflüſſig fortbleiben, am bequemſten ſenkrecht über den nahezu 
horizontalen Saugedrains und müſſen ſelbſt vollkommen ho⸗ 
rizontal ſein, weil ſonſt ein gleichmäßiges Ueberſchlagen des Waſſers 
unmöglich iſt. 

Wollte man Saugedrain und Rieſelrinnen nicht in dieſelbe ver⸗ 
tikale Ebene legen, ſo müßte man zwei Horizontal⸗Curven aufſuchen 
reſp. berechnen, ſtatt einer, oder man müßte die Drains, wenn ſie 
andern Richtungen folgen, verſchieden tief projectiren. 

Da indeß die Saugedrains eines und deſſelben Syſtems, wenn 
ſie ihren Zweck vollſtändig erfüllen ſollen, bei jeder Drainage in einer 
ſchiefen Ebene liegen müſſen, welche nach beiden Richtungen (nach 
der des Sammeldrain, wie nach der der Saugedrains) gleichmäßig 
geneigt iſt, ſo läßt ſich das hier am einfachſten erreichen, wenn man 
für Drain und Rinne dieſelbe Curve benutzt. Das ſchwache Gefälle, 
welches man den Saugedrains geben kann, läßt ſich am einfachſten 
0 erreichen, wenn man das Kopfende um den Durchmeſſer der ange: 
! wendeten Röhren höher projectirt als die Mündung. 

Sind nun bei der Ausarbeitung des Planes die durch das Ter⸗ 
4 rain gebildeten Horizontal⸗Curven benutzt, fo it natürlich eine feinere 
| Planirung nur zwiſchen je 2 Rieſelrinnen erforderlich, um die der 
gleichmäßigen Ausbreitung des Waſſers etwa entgegenſtehenden Hinder— 
niſſe zu beſeitigen. Größere Erdarbeiten, ſoweit ſich dieſelben auf 
die Ausgleichung der Niveau, Unterſchiede beziehen, bilden bei dieſer 
Methode ſomit ſeltene Ausnahmen. 

Bei Ausführung der Drainage hebt man das Ventil ab, deckt 
den Kaſten (bei den bis jetzt beſtehenden Apparaten das erſte aufrecht— 
fiehende Drainrohr) mit einem Deckel zu und überſchüttet das Ganze 
mit Boden. Iſt die feinere Planirung beendet, fo müſſen dieſe Punkte 
behutſam wieder aufgegraben, die aufgelegten Deckel entfernt, die 
Ventile eingehängt und jetzt erſt die nach oben führenden Thonröhren 
reſp. Holztäften eingeſetzt und feſtgeſtampft werden. Die Beſamung 
der Fläche wird wohl am beſten vor der Aushebung der Rieſelrinnen 
ſtattfinden, um letztere in dem loſen Boden nicht zu zerſlören; die 
Dramage bleibt auch nach der Beſamung noch in Thätigkeit, die 
Ventile find alſo geöffnet und nur, wenn die Ausſaat fpät ſtatt⸗ 


4 


1 6 ® 


Ochlegische 


* 


chaflliche 


Organ der Geſammt⸗Landwirthſchaft. 


Redigirt von O. Bollmann. 


Elfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


gefunden hat, fo daß anhaltend tromenes Wetter zu erwarten iſt, 
thut man wobl, die Ventile zu ſchließen und fo wenigstens die tie: 
feren Bodenſchichten feucht zu erhalten; fällt indeß während der erſten 
Entwickelung der Pflanzen anhaltender Regen, ſo müſſen die Ventile 
wieder geöffnet werden. Die eigentliche Rieſelung kann erſt beginnen, 
wenn die Grasnarbe hinreichende Feſtigkeit erlangt hat, um der 
Strömung widerſtehen zu können. 

Iſt die Wieſenanlage ſo weit gediehen, ſo müſſen, wenn das nicht 
ſchon geſchehen iſt, die Gräben ausgehoben werden, welche zur Zu: 
leitung des Rieſelwaſſers und zur Vertheilung deſſelben an die ein» 
zelnen Abtheilungen beſtimmt find und hierzu Stauvorrichtungen er: 
halten, welche, je nach dem Waſſerdruck an den verſchiedenen Punkten, 
ſtärker oder ſchwächer conſtruirt ſind und dort, wo ſie das Waſſer 
aus den Zuleitungsgräben einzelnen Rieſelrinnen zuführen, nur noch 
bloße Bretter zu ſein brauchen, welche in die Grabenwand einge— 
ſtampft werden und rechtwinklige, verſchließbare Oeffnungen haben, 
deren Größe ſich nach dem Flächeninhalt der Abtheilung richtet. 

Die Anlagekoſten nimmt Turretin auf S. 37 zu 30—33 Thlr. 
pro Morgen oder 120 — 132 Thlr. pro Hectare an; das Reſultat 
von 33 Thlr. iſt durch Zuſammenſtellung der für fünf verſchiedene 
Anlagen erwachſenen Koſten ermittelt, aber inſofern nicht genau, als 
die beiden Anlagen zu Rägen und Aukamp bei Eckernforde zu niedrig 
angeſetzt ſind. 

Herr Langbahn zu Rügen ſchreibt nämlich Seite 43, daß ihm 
feine 6 Tonnen 140 O. Ruthen, alſo etwa 13 Morgen große Wieſe 
genau 1109 Mark 1 Shilling koſte; er habe dabei aber nicht ge: 
rechnet, wenn er feine eigenen Hofeleute und feine Pferde beſchäftigt; 
dieſer Umſtand iſt in der Zuſammenſſellung unberückſichtigt geblieben. 

Herr Weiland zu Aukamp ſagt Seite 47ff., daß ihn ſeine 
10 Tonnen oder 20 Morgen große Wieſe 1725 Mark 8 ½ Shilling 
gekoſtet habe, berechnet aber außerdem ausdrücklich für 2 Pferde, die 
er ein Jahr über den Etat gehalten habe, 500 Mark und für das 
Zuleitungsrohr 400 Mark; die letzten beiden Pofitionen find in der 
Zuſammenſtellung ebenfalls fortgeblieben. 

Wenn Herr Turretin auf Seite 25 ſchreibt, daß er in Bevern, 
Provinz Hannover eine zufammenhängende Fläche von 234 Morgen 
projectirt habe, fo iſt nur zu bedauern, daß er den betreffenden Koften: 
anſchlag ſeiner Schrift nicht einverleibt hat, indem eine einzige um⸗ 
fangreiche Fläche unter Umſtänden weit eher geeignet iſt, einen richtigen 
Durchſchnittsſatz zu ergeben, als zehn kleinere. 

Um nun die Herſtellungskoſten und die Rentabilität derartiger 
Anlagen einigermaßen berechnen zu konnen, halte ich mich an die 
Angaben der Herren Weiland zu Aukamp und Touſſaint zu 
Goͤrlitz, welche beide ſpecielle Nachweiſungen für die Turretin'ſche 
Schrift geliefert haben. 

In dem Touſſaint'ſchen Koſten-Anſchlage für eine 37 Morgen 
große Fläche iſt ein fünf Morgen großer Fiſchteich inbegriffen, welcher 
3 Fuß tief hat ausgegraben werden müſſen und zu Aukamp hat der 
Beſitzer die Mergelung des umzubauenden Areals für nöthig gehalten 
und 2048 Cubikfuß Mergel auf die Tonne Land gefahren. 

Dieſe Arbeiten haben die Anlagen zwar theurer gemacht, ich halte 
es indeß nicht für gerathen, die Mehrkoſten in Abrechnung zu brin⸗ 
gen, weil der Teich wohl nicht blos der Fiſcherei wegen, ſondern auch 
zur Anſtauung des Rieſelwaſſers angelegt, die Verbeſſerung des rohen 
Bodens überall da nothwendig fein wird, wo die umzubauende Fläche 
bisher Culturland nicht geweſen iſt. Außerdem dürfte ſelten eine 
Anlage fo günftig ſituirt fein, daß Rieſelwaſſer unmittelbar vorhanden 
iſt; vielmehr werden die Koſten für die Herbeiſchaffung des Rieſel⸗ 
waſſers oder für die Herſtellung der Vorfluth die eigentlichen Anlage⸗ 
koſten ſtets erhöhen und dürfte ſonach bei einer allgemeinen Berech⸗ 
nung ein derartiger Zuſchlag gerechtfertigt ſein; ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß ſich dieſe Mehrkoſten aus den Rechnungen, wie ſie hier 
vorliegen, ſchwer eliminiren laſſen. 

Touſſaint berechnet den Morgen zu 36 ¼ Thlr. = 146 Thlr. 
pro Hectare und Weiland ſetzt die Anlagekoſten zu 1725 Mark, die 
Nebenkoſten zu 900 Mark, im Ganzen zu 2625 Mark für 10 Tonnen 
oder 20 Morgen; demnach zu 131¼ Mark oder 52 ½ Thlr. pro 
Morgen = 210 Thlr. pro Hectare. a 

Der Durchſchnitt aus beiden Rechnungen iſt ſonach 44 ½ Thlr. 
für den Morgen = 178 Thlr. pro Hectare. Es iſt moglich, daß 
ſehr viele Anlagen billiger herzuſtellen ſind, aber der Durchſchnitt aus 
dieſen beiden ſpetiell geführten Rechnungen iſt um ca. 50 Thlr. pro 
Hectare höher als der von Turretin gefundene. 

Ob der Ertrag die Anlagekoſten deckt, werden nachſtehende Rech— 
nungen zeigen, die auf die Angaben der mehrgenannten Herren bafirt find. 

Herr Langbahn in Rügen nimmt, eher zu niedrig als zu hoch, 
den Futterwerth von 2 Fudern Kunſtwieſen Heu = 3 Fudern von 
gewöhnlichem Heu an; wenn ich nun, wie hier üblich, den Wer: 
brauchswerth von 100 Kilogramm Heu zu 1 Thlr. annehme, ſo ſind 
danach 100 Kilogr. Kunſtwieſenheu 1 ½ Thlr. werth. 

Die Wieſe zu Aukamp hat vor der Umwandlung in den beſten 
Jahren 32 Fuder à 500 Kilogr. oder pro Hectare 3200 Kilogr. 
32 Thlr. Ertrag gegeben. 

Im Jahre 1868, dem erſten nach der erſt im Auguſt 1867 er: 
folgten Beſamung, war der Ertrag im erſten Schnitt 36, im zweiten 
37, zuſammen 73 Fuder à 500 Kilogr. und außerdem 300 Mark 
— 120 Thlr. für Weide; pro Hectare war der Ertrag ſonach 
7300 Kilogr. = 110 Thlr. (1½ pro 100) und 24 Thlr. für 
Weide, zuſammen 134 Thlr. 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten 
des In⸗ und Auslandes. 
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Der Mehrertrag gegen früher war 134 — 32 Thlr. = 102 Thlr. 
Hiervon gehen ab 6 pCt. des Anlagecapitals, hier pro 


—106— = 12 ½ Thlr. und 3 ¼ Thlr. an Unter: 


haltungskoſten, zuſamme n 16: « 
fo daß das Anlagecapital pro Hectare einen Reinertrag von 86 Thlr. 
und vom Hundert 41 Thlr. bringt. 5 
Touſſaint nimmt den Heuertrag der alten Wieſe in Neu⸗Kamnitz 
bei Hirſchberg zu 10 Ctr. pro Morgen, das find 2000 Kilogr. pro 
Hectare, den Geldertrag alſo zu 20 Thlr. an. Boden- und Waſſer⸗ 
Verhältniſſe berechtigen ihn, pro Morgen 40 Ctr. nach der Um⸗ 
wandlung anzunehmen, pro Hectare alſo 8000 Kilogr. = 120 Thlr., 
das find für die ganze Neu-Kamnitzer Wieſe (32 Mrg. = 8 Hectare) 
960 Thlr. Der Ertrag des 5 Mrg. großen Fiſchteiches wird auf 
25 Thlr. pro Jahr angenommen, wonach ſich der Durchſchnittsertrag 


Hectare 


0 
pro Hectare auf 1 — 106%, Thlr., der Mehrertrag gegen 
früher auf 106 ½ — 20 Thlr., d. i. .. 86 ½ Thlr. 


pro Hectare ſtellt. Hiervon ab 6 pCt. des Anlagecapitals, 
A = 8%, Thlr. und 3%, Thlr. für Unter: 

haltung der Anlage, zuſammen . R 12½ > 
fo daß das Anlagecapital pro Hectare einen Reinertrag von 74 Thlr. 
und vom Hundert 51 Thlr. abwirft. 

Der durchſchnittliche Reinertrag aus beiden Anlagen iſt 80 Thlr. 
pro Hectare und 45 pCt. 

Turretin nimmt als höchſten Ertrag ſogar 19,000 Kilogr. 
pro Hectare an; das mag, wie ſchon bemerkt, wohl etwas reichlich, 
immerhin aber moͤglich ſein; jedenfalls iſt die von Touſſaint an⸗ 
genommene Summe von 8000 Kilogr. nicht zu hoch; denn an dem 
geringeren, aber wirklich geernteten Ouantum zu Aukamp iſt zum 
großen Theil die trockene Witterung des Sommers 1868 Schuld; 
Herr Weiland hält wenigſtens das Reſultat für ſehr befriedigend, 
„indem man doch bedenken müſſe, daß dieſes Jahr (1868) ein ſehr 
mäßiges geweſen iſt.“ 

Wollte man nun, ſo lange chemiſche Analyſen in ausreichender 
Menge nicht vorliegen, den Verbrauchswerth des Kunſtwieſenheus 
nur eben fo hoch annehmen, wie den des gewohnlichen, fo betrüge 
der Reinertrag des Anlage-Capitals bei der erſten Wieſe pro Hectare 
49 Thlr. und pro Hundert 23 ½ Thlr., bei der zweiten pro Hectare 
40 Thlr. und pro Hundert 27¼ Thlr., im Durchſchnitt 25 pCt. — 
Erträge, die hoch genug ſind, den Verſuch zu rechtfertigen. 
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Das Jahrbuch der Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch edler 
Zuchtheerden, herausgegeben von A. Korte, Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau, beim Antritte ſeines ſiebenten 
Jahrganges, in Betracht der Viehzucht der Gegenwart und deren 
Vertretung in der landwirthſchaftlichen Literatur. 

1 

Das vorſtehend näher bezeichnete und den auf rationelle Vieh⸗ 
zucht genugſam Bedacht nehmenden Landwirthen wohlbekannte Jahr⸗ 
buch der Viehzucht mit ſeinem Stammzuchtbuch hat mit dem un⸗ 
längſt erſchienenen neuen Bande feinen ſiebenten Jahrgang angetreten 
und gewiß muß es im Intereſſe jedes Viehzüchters liegen, genauer 
zu prüfen, was es ihm bietet und wie es ſeinen Bedürfniſſen ent⸗ 
gegen kommt. 

Das erſte Bedürfniß iſt unſtreitig die Kenntniß deſſen, was noͤthig 
und nützlich iſt, und dieſem zu genügen, iſt, wie das Jahrbuch, wohl 
auch die geſammte Fachpreſſe, ſowohl die periodiſche als die Bro⸗ 
ſchüren⸗ und umfaſſendere Literatur, eifrigſt bemüht, nur kommt es 
darauf an, mit welchen Erfolgen. Die periodiſche Fachpreſſe folgt 
zwar den mit dem Laufe der Zeit ſich beſtändig neu geſtaltenden 
Bewegungen der Viebzucht, aber ſie iſt außer Stande, dies in erfor⸗ 
derlichem Maße umfaſſend und gründlich zu thun, ſie kann immer 
nur Skizzen und Bruchſtücke bringen und etwas Ganzes und Aus⸗ 
reichendes läßt ſich aus ſolchen nicht zuſammentragen; ganz analog 
bietet auch die Broſchürenliteratur nur Oberflächliches und Beſchränk⸗ 
tes, noch dazu ohne Ausgleich der individuellen Einſeitigkeiten, welche 
in jedem ſelbſtſtändigen, ſich an keine ſtehende Polemik anſchließenden 
literariſchen Auftreten mehr als gewohnlich, faſt unvermeidlich find, 
und was die umfaſſenderen und tiefer eingehenden Lehrbücher der 
Viehzucht betrifft, ſo leiden ſie ſehr natürlich noch mehr an dieſem 
Gebrechen, und wenn fie auch die unverrückbarſten Grundſätze und 
Wahrheiten zuſammenſtellen, können ſie doch für deren Verwendung 
keine allgemeine und dauernde Anweiſung geben, bleiben ſie bald 
binter der weiteren Entwickelung zurück und können ſie vornherein 
ſelbſt der Verſchiedenheit der Verhältniſſe in ihrer Zeit nicht folgen, 
mithin nur Allgemeines bieten, dem ſie die Gelegenheit zur Ver⸗ 
werthung nur zu geringem Theile zugänglich zu machen vermögen. 

Was nützen einem Züchter alle und die vortrefflichſten Rathſchläge 
für eine Zucht, die bei ihm nicht anwendbar iſt, oder ein Lehrbuch 
a wenn er nicht weiß, welcher Richtung er ſich zuzuwen⸗ 
den hat 

Eine jeder Oertlichkeit genügende und ſtets auf der Hoͤhe der 
Zeit bleibende gründliche Belehrung iſt alſo Bedürfniß für die Vieh⸗ 
zucht, wie ſchon weit untergeordnetere Zweige der Landwirthſchaft, 
neben ihrer allgemeinen Vertretung in der Fachliteratur, noch ihre 


eigene periodiſche Preſſe haben. Und auch mit der ausreichenden 
und allgemein verwendbaren Belehrung allein iſt es noch nicht ge⸗ 
than. Das wiſſenſchaftlicher Bildung fernſtehende Volk der Araber, 
wie ſchon deſſen Vorfahren vor Jahrtauſenden, bedient ſich der 
Schrift, um die Erfolge ihrer Pferdezucht in Stammregiſtern feſtzu⸗ 
ſtellen und zu regeln; an ſolcher ſchriftlichen Leitung erzog auch 
Spanien ſeine goldenen Vließe, dann England ſeine Renner ſowohl 
als ſeine Gebrauchspferde, und wenn an Stelle derſelben der Senne 
für die Zucht ſeiner Rinder die Hauschronik und die Tradition, der 
Pferdezüchter der Pußta und der Steppe ſeine Brandzeichen benützt, 
fo iſt es wohl nahe liegend, daß die civilifirten Nationen in der 
Schrift ein Hilfsmittel ſuchen für die Aufzeichnung und Vorzeichnung 
der Wege ihrer Viehzucht und dann auch zur Vermittelung zwiſchen 
Nachfrage und Angebot beim Zuchtmaterial. England, Frankreich 
und Amerika ſchufen ihre Heerdbücher für die Zucht der Kurzhorn⸗ 
Rinderrace, aber ein weiter gehendes Bedürfniß hatte ſich ſchon längſt 
im Allgemeinen und beſonders in Deutſchland fühlbar gemacht, das 
Bedürfniß vom Nachweiſe des vorzüglichſten und vorzüglicheren Zucht⸗ 
materials aller Viehgattungen. Dieſem und dem Bedürfniſſe an 
Belehrung in oben dargethaner Art zu genügen, wurde das Jahr: 
buch der Viehzucht ins Leben gerufen. Es hat die Tendenz des 
Zuſammentrags alles irgend Nutzbaren, das von Erfahrung und For⸗ 
ſchung, überhaupt von der Wiſſenſchaft im weiteſten Sinne für die 
Praxis des Viehzüchters geboten wird, ferner die Tendenz der Be⸗ 
wegungen aller Beziehungen der Viehzucht, derer zwiſchen ihr und 
dem Ackerbau, dem landwirthſchaftlichen Fabrikweſen und der Ge⸗ 
ſammtheit der Landwirthſchaft, fo wie derjenigen zur geſellſchaftlichen 
und gewerblichen Entwickelung, auch die Beziehungen der verſchlede⸗ 
nen Zweige der Viehzucht unter ſich und die der Viehzucht verſchie⸗ 
dener Bereiche zu ſteter, klarer Anſchauung zu bringen und in fol: 
cher zu erhalten; endlich aber will es in ſeinem Stammzuchtbuch 
edler Zuchtheerden die erforderliche Communication zwiſchen Zucht 
und Züchter, zwiſchen Bedarf an Zuchtmaterial jeder Gattung und 
Art und dem entſprechenden Angebot ſowohl momentan als dauernd 
bewirken. Der Anklang, den es bei feinem Auftreten in ausgedehn— 
ten Bereichen fand, beſtätigte die Zweckmäßigkeit ſeiner Begründung 
und die fortwährende rege Theilnahme anerkannter Kräfte an ſeinem 
Schaffen und Wirken, wie das ſtete Intereſſe des Publikums für 
ſeine Leiſtungen thun dar, daß es wohl ſeine Aufgaben nicht verfehlt 
haben kann. 

Was beim Auftreten des Jahrbuchs vor ſechs Jahren in 
den Bedürfniſſen und Beziehungen der Viehzucht ſich bemerkbar 
machte, hat ſich jetzt feſter conſtatirt und deutlicher ausgebildet, 
die innezuhaltenden Grundregeln haben entſchiedeneren Anbalt 
gewonnen, wofür es als Fachzeitſchrift auch unbeſtreitbar kräftig 
mitgewirkt, aber dadurch find manche Verhältniſſe nicht gerade leichter, 
vielmehr ſchwieriger geworden, und neben der Läuterung der Situa⸗ 
tion fehlt es auch nicht an zufälligen und gefliſſentlichen Verdunkelun⸗ 
gen derſelben. Dies gilt von der Viehzuchtlehre im Allgemeinen und 
Einzelnen, von Anſchauungen und Theorien, die ſich als nutzbare 
Ergebniſſe der Forſchung den wahren Errungenſchaften zur Seite 
ſtellen und für ihre Anerkennung Propaganda machen und Partei 
bilden, mitunter auf ganz nebenſächlichen und unberechtigten Tendenz 
zen fußen, — nicht minder aber giebt es auch in der Praxis Ele— 
mente, die ſich mit dem wahren Stande der Dinge nicht zu verſtän⸗ 
digen wiſſen und auch oft nicht verſtändigen wollen, vielmehr eines⸗ 
theils abgelebte Zustände feſthalten, anderntheils ſolche Situationen 
und Bedürfniſſe fingiren und der Wirklichkeit zu octroviten verſuchen, 
welche wohl Einzelnen und einzelnen Fractionen momentan genedm 
und bequem ſein können, vor dem Forum des unbefangenen und 
ſachgetreuen Urtheils aber ſich jeder Berechtigung bar zeigen. Noch 
vor einem Jahrzehent begegnete man öfters der Aeußerung, die 
Viehzucht ſei nur ein nothwendiges Uebel bei der Landwirthſchaft, 
ja es war in beſonderer Beziehung auf Rindviehzucht dieſe Phraſe 
in Leben und Schrift ſtehende Redensart geworden, aber ſo hohl 
und ſinnlos fie eigentlich auch war, in Anbetracht der Bedeutung 
der Viehzucht für die Landwirthſchaft, nach welcher man mit gleichem 
Recht die Landwirthſchaft ſelbſt ein nothwendiges Uebel hätte nennen 
und vom Boden verlangen konnen, daß er Alles freiwillig hergäbe, 
fo unverſtändlich fie dem Uneingeweihten auch fein und fo ungereimt 
ſie dem rechten Fachmann, dem Volkswirth und am Ende jedem 
Verſtändigen erſcheinen mußte, ſo war es doch wirklich dahin gekom⸗ 
men, daß bei dem größeren Theile der Landwirthſchaft ganzer großer 
Bereiche alle Viehzuchterträge gegenüber dem Flächenaufwand für 
Futterbau und Weide kaum einen nennenswerthen baaren Gewinn 
abwarfen und ſelbſt der Dünger oft noch theuer erworben wurde, 
wo man ihn als Ueberſchuß und Zweck der Viehhaltung darſtel⸗ 
len wollte. 

In früheren Zeiten, wo man ein Dritttheil, fpäter mindeſtens 
ein Sechstheil der Feldflͤche unerläßlich als Brache liegen laſſen zu 
müſſen meinte und weite permanente Weideflächen als eine Begün⸗ 
ſtigung anſah, galt der jährliche Ertrag von 7 bis 10 Thlr. von 
einer Kuh und von 20 Sgr. bis 1 Thlr. vom Schaf als haupt⸗ 
ſächliche Wirthſchaftsrebenue und war dies auch, denn wenn, wie 
z. B. in Schleſien noch im Jahre 1820, wo ſchon Einiges für Ver: 
edelung des Rindviehs, weit mehr aber für die der Schafe gethan 
worden, auf 1000 Morgen Geſammtfläche 360 Mrg. Ackerland und 
120 Mrg. Wieſen und Weiden kamen, neben 500 Meg. Forſten, 
Teichen und Gärten, welche ebenfalls für die Unterhaltung des Viehs 
beitrugen, und der Ackerbau nicht Über 1 Scheffel Roggenwerth oder 
1½ Thlr. pro Meg. des pflugbaren Landes an Reinertrag einbrachte, 
dagegen auf dieſer Fläche neben 9 Arbeitspferden und Füllen, nebſt 
7 Zugochſen und Bullen und 10 Stück Jungvieh, an 27 Nutzkühe 
und 120 Schafe gehalten wurden, à 10 reſp. 1 Thlr. Ertrag, ſo 
ergab dies pro Mrg. Ackerland eine weitere Rente von 1½ Thlr., 
und verhielten ſich alſo die Ackererträge zu denen der Viehzucht wie 
18 zu 13. 3 

Nachdem die Wechſelwirthſchaft an Stelle des Dreifelderſoſtems 
getreten und die Stallfütterung beim Rindvieh eingeführt worden, 
ſtellten ſich die Verhältniſſe anders, aber nicht fo, wie fie es geſollt 
hatten. Man beſchränkte die Weide auf den Bedarf der Schafheer⸗ 
den, die bei der Veredelung der Wolle, ungeachtet der Reduction 
des Schurgewichts, einen höheren Ertrag zu gewähren vermochten, 
beſäete die bei der intenfiveren Cultur von Natur weniger grasrei— 
chen Flächen in der Abſicht, fie zu Gunſten des Fruchtbaues auf das 
Aeußerſte zu beſchränken, die Weiden des Rindviehes aber wurden 
beim großen Beſitz faſt ganz von der Stallfütterung und dem Fut⸗ 
terbau verdrängt, der weit weniger Fläche erfordert, eine beträchtliche 
Erweiterung des Fruchtbaues zuließ. So ſtieg ſelbiger, namentlich 
in der weiteren Ausdehnung des Hackfruchtbaues, welcher gleichzeitig 
allerdings auch den Futterbau für den Winter involvirte, und in der 
des Handelsfruchtbaues, von 66 auf 75 bis 80 pt. des Areals, 
und indem auch die intenſive Cultur ihre Vortheile gewähren mußte, 
erhöhte ſich der relative Bruttoertrag aller Früchte mindeſtens um 
25 pCt., der Reingewinn, bei der weiteren Vertheilung der Pro: 
ductionskoſten, um 30 pCt., und durch die Ausdehnung des Had: 


fruchtbaues für die Fabrication von Spiritus, Zucker, Stärke u. ſ. w., 
ſowie durch den ſtärkeren Anbau der Handelsfrüchte, kam im Durch⸗ 
ſchnitt der Ertrag vom Ackerlande an ſich von 5 mindeſtens auf 7 
zu ſtehen oder nach dem Verhältniß der vermehrten allgemeinen Be: 
triebskoſten, mindeſtens von 1½ auf 2 Thlr. Rente vom Morgen. 
Dazu kam aber noch die Vermehrung des bebauten Landes, welche 
bis 1845, nach Berichtigung der damaligen incorrecten ſtatiſtiſchen 
Aufnahmen und Angaben, gemäß den ſpäteren Feſtſtellungen, gegen 
500 Acker neben 150 Mrg. Grasland, von der Geſammtifläche auf 
1000 Meg. ergab; nicht blos 400 Morgen Acker und 75 Morgen 
Wieſen und Weiden, wie die Statiſtik genannter Zeit anführt, ſo daß 
wo ehedem 360 Mrg. à 1½ Thlr., jetzt 500 Mrg. à 2 Thlr. zu 
ſtehen kamen oder als Endreſultat, flatt 27 je 50 Thlr. Aber auch 
die Erträge der Viehzucht hatten ſich in analoger Weiſe gebeſſert 
und gemehrt. 

Der kleine Beſitz hatte, wenn auch noch nicht allgemein, doch zu 
großem Theile ſehr anſehnliche Fortſchritte in der Nindoiehhaltung, 
weniger in der Zucht des Rindes, gemacht; der Großbeſitz in der 
Vermehrung und Veredelung ſeiner Schafheerden, zum Theil auch 
in feiner Rindviehzucht einige wirkliche Vortheile erlangt, neben fonft 
wenig rationeller Pflege dieſer Branche. Außer Zucht: und Arbeits: 
vieh entfielen an Nutzvieh auf 1000 Mrg. Geſammtfläche, nicht etwa 
wegen Vermehrung des Körpergewichts, obſchon darin Einiges ger 
ſchehen, ſondern wegen Vergrößerung der Schafheerden, ſtatt 27 
Kühen nur 25, dagegen an Stelle von 120 Schafen deren 200, 
oder, auf Großvieh reducirt, an Nutzvieh dort 45, wo früher 39 
vorhanden waren. en 

Die Schafe, zu 3 Theilen ganz, zu 6 Theilen halb und zu 
1 Theil gar nicht veredelt, ergaben bei durchſchnittlich 2½ Pfund 
Schurgewicht und 75 Thlr. Wollpreis pro Ctr., einſchließlich des 
Brackviehs, einen Bruttoertrag von 1%, Thlr. pro Stück, im Rein⸗ 
ertrage des Schafes rund 1% Thlr. und pro Kuh, im Durchſchnitt 
der Viehhaltung der Provinz ſchon auf das Günſtigſte, 800 Quart, 
a 9 Pf., pro Jahr einſchließlich von Kalb und Brackoieh 25 Thlr. 
Brutto und insgeſammt 20 Thlr. Netto gerechnet, betrug auf dem 
ganzen angeführten Viehſtand der Ertrag jetzt 866 Thlr., gegenüber 
der Ackernutzung von 1000 Thlr., wonach das Verhältniß der letz 
teren zum Viehzuchtertrage wie 15 zu 13, ſtatt 18 zu 13, oder ſtatt 
wie 100 zu 72, wie 100 zu 86 zu ſtehen kommt. Der Ertrag 
beider Branchen ergab früher 115/,,, ſpäter circa 2 / Thaler pro 
Morgen Acker- und Grasland, wovon aber noch die allgemeinen 
Betriebskoſten in Abzug zu bringen find, mindeſtens mit 20 pCt. 
im erſteren und 30 pCt. im zweiten Falle. 

Der Viehzuchtertrag hatte ſich alſo ungeachtet der günſtigen Chancen 
des Ackerbaues beſſer geſtellt als vorher und entbehrte jener Ausſpruch 
von dem Uebel der Viehhaltung noch aller Berechtigung, aber dieſe 
allgemeinen Ertragsverhältniſſe vertheilten ſich ſehr ungleich auf die 
ganze Provinz und geſtalteten ſich zum Theil wohl noch günſtiger, 
anderen Theiles aber, und zwar gerade für diejenigen Landwirthe, 
welche den Ton angaben und in der allgemeinen Vertretung ihres 
Faches das Wort führten, immer mißlicher. Es lag dies lediglich 
daran, daß die betreffenden Wirthe eben der Viehzucht nicht gerecht 
wurden. 

Wie in Schleſten fo auch in anderen oſtdeutſchen Ländern wurde 
dem Milchvieh ſeitens des großen Grundbeſitzes nur eine ſehr ge: 
ringe, zum Theil gar keine Aufmerkſamkeit zugewendet, und was bei 
dieſer Beſitzklaſſe etwa für die Zucht des Rindes geſchehen war, be: 
ſchränkte ſich auf ein, auch beim Arbeitsvieh wenig zweckmäßiges, 
beim Maſtvieh nur bedingungsweſſe angebrachtes Exterieur, ließ den 
Nutzen faſt ganz außer Acht und ſogar bemühte man ſich, bei Thier 
ſchauen und ſonſtigen Gelegenheiten, dieſes Gebrechen der Zuchtrich— 
tung auf den kleinen Ackerwirth zu übertragen. So wurden wohl 
Figuren und höhere Anforderungen an den Futterbau erzogen, aber 
feine Ertragfäbigkeit, welche dem Körperbau entſprochen hatte und 
auch im Futterbau wurden nur geringe Erfolge erzielt, mußte mei: 
ſtens der fehlenden Bodenkraft durch Gewährung größerer Flächen 
nachgeholfen werden, da man bei dem im Verhältniß zur Schafhal⸗ 
tung zu geringen Rindviehſtande und auch bei der, trotz aller Ten⸗ 
denz intenfiver Bodencultur, ganz ferundären Stallfütterung nicht zu 
der Düngerproduction gelangen konnte, welche Zweck der Stallfüt⸗ 
terung und Bedingung von Fruchtwechſelwirthſchaft und intenfiver 
Bodennützung iſt. Dies machte eine Beſchränkung des kaum erwei⸗ 
terten Fruchtbaues nöthig und indem es ſich mit den Erträgen der 
beſäeten Weide ebenſo verhielt, erfuhr der ſpecifiſche Ackerbau, und 
zwar bei möglichſter Feſthaltung des rentableren Hack- und Handels⸗ 
fruchtbaues, namentlich der Getreidebau, eine unverbältnißmäßige 
Reduction in den meiſten größeren und großen Wirihſchaften, ge: 
wöhnlich um fehr viel eher, als er das geſteckte Ziel feiner Erweite— 
rung erreicht hatte. Faſt wie der Fuchs in der Fabel ſeine Traube, 
behandelte der Landwirth des vermeinten Fortſchritts auch den Halm⸗ 
fruchtbau als ein moͤglichſt zu beſchränkendes Uebel des Ackerbaues 
und auch die Wiſſenſchaft, zu der ſich die Landwirthſchaft bereits aufs 
geſchwungen hatte, applaudirte nach Herzensluſt in die Neuheit des 
widerſinnigſten Gedankens, den der Landwirth haben kann. Die ſo 
direct verringerten Stroh⸗Erträge konnten ſelbſtverſtändlich der Dünger⸗ 
production nicht günſtig ſein und machten auch den Nutzen des Fabrik⸗ 
betriebes, insbeſondere der Spiritusbrennerei, für Mehrung der Boden: 
kräfte bald mehr als illuſoriſch, ja entſchieden unwahr, 

Es mußte ſogar der feſtgehaltene umfaſſende Anbau ſtark zehrender 
Früchte und die dabei verallgemeinerte Intenſttät der Bodeneultur 
das Ackerland mehr und mehr erſchoͤpfen, die Ernährung des Viehes 
bei den geringen, faßt permanent fehlſchlagenden Futtererträgen eine 
unvollſtändige werden und damit auch die Viehzuchterträge mindeſtens 
zurückbleiben hinter denen, welche man in der Zucht anſtrebte. Dazu 
kam, daß die an ſich weniger rentable Schafzucht auf dem großen 
Beſitze im Uebermaße concentrirt und obendrein zum größten Theile 
gar nicht vortheilhaft betrieben wurde. 

Auf 4,600,000 Morgen Acker, Wieſen und Weiden des Groß: 
beſitzes in Schleſien kamen im Jahre 1845, von 2,900,000 Schafen 
über 2,500,000 Stück oder auf 1000 Meg. Ackerland gegen 720 
Schafe, neben dem Arbeitsvieh und dem Jungvieh und nur 24 Kühen, 
wogegen auf dieſelbe Flache der Kleinbeſis 76 Kühe und nur 80 
Schafe unterhielt. Nicht ſelten überſtieg bei erſterer Klaſſe die Zahl 
der Schafe die der Morgenflächen des Ackers und fielen die Milchkühe 
faſt ganz weg, wogegen die im Lebendgewicht den allgemeinen Durch⸗ 
ſchnitt des Milchviehs wohl um Einiges überſieigenden Nutzrinder 
über den Mittelertrag nicht hinauskamen, alſo 20 Thlr. Netto nicht 
überſtiegen, während der Ertrag des oft ſchon ſehr ergiebigen, zum 
beträchtlichen Theile aber auch noch ſehr geringen Viehes des Klein— 
beſitzes zwiſchen 12 bis 50 Thlr. variirend, ſich durchſchnittlich auf 
25 Thlr. Reinertrag ſehr wohl ſtellte. Das Schurgewicht des ver: 
edelten Wollviehes reſp. des halbveredelten, bewegte ſich zwiſchen 1½ 
bis 3 Pfd., je nach der Größe und Wolldichtheit der Racen und 
Heerden, namentlich Merino- und Negrettiheerden, iſt im Durchſchnitt 
über 2½ Pfd. jedoch nicht anzuſetzen zum Durchſchnittspreiſe von 


80 Thlr., und das von 400,000 Stück halbveredelter und Lande! 
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ſchafe auf 3½ Pfd. zu 55 Thlr. pro Ctr. Hiernach flellten ſich die 
Viehzuchterträge erſterer Beſitzklaſſe, nach Ausgleich der Unterhaltungs⸗ 
koſten und Nebenerträge pro Schaf auf höchſtens 1%, Thlr. Netto 
und bei 25 Thlr. Brutto nur 20 Thlr. Netto pro Kuh, auf 1000 
Morgen Geſammtfläche oder 500 Mrg. Ackerland, reſp. 12 Kühen 
und 360 Schafe auf 888 Thlr., bei der anderen Klaſſe von 36 Kühen 
und 40 Schafen à 25 reſp. 2 Thlr. Reinertrag pro Stück auf 980 
Thaler. Rechnet man nun bei jener auf Futterbau und Weide, 
nämlich einſchließlich des Hackfruchtbaues für's Winterfutter und des 
Grünfutterbaues für den Heugewinn, 40 pCt. der Ackerfläche ab und 
pro Morgen übrig bleibenden Fruchtbau nach den in Wirklichkeit bes 
ſtandenen Verhältniſſen der Durchſchnittserträge und Durchſchnitts⸗ 
preiſe, reſp. der Erträge des Fabrikbetriebes, einſchließlich der Be⸗ 
ſtellungs⸗ und Erntekoſten für den Futterbau, 3 Thlr. Reinertrag, 
was pro Morgen Ackerland 1%, Thlr. ergiebt, fo verhielten ſich Acker⸗ 
und Viehzuchtertrag jetzt ſogar wie 75 und 74, aber unter einer 
Reduction beider, zu welcher nur in der zu weit ausgedehnten und 
unzweckmäßig betriebenen Viehzucht die Veranlaſſung zu ſuchen iſt. 
Auf Großvieh reducirt, verhielt ſich die Viehhaltung des Großbeſitzes 
zu dem des kleinen Ackerbaubetriebes wie 6 zu 5, während der letz⸗ 
tere noch einen ſehr bedeutenden Theil ſeines Futterbedarfs aus den 
Abfällen des Hausweſens, vom Gartenbau und anderen Nebenquel: 
len deckt, und dieſer Weiſe erfuhr hier der Fruchtbau, und zwar der 
für directen Geldertrag unterhaltene Fruchtbau, eine weit geringere 
Beſchränkung. 5 

In Betracht des ganz kleinen Beſitzes, der ſeinen Fruchtbau bis 
auf das Aeußerſte ausdehnt und des mittelen, der, beſonders in 
futterreichen Gegenden, wie in der Nähe der Städte mit ihrer Be⸗ 
günſtigung des Futterbaues und auch des Ackerbaues überhaupt, zum 
großen Theil ſchon in den Vierziger Jahren ungeachtet intenfiven 
Fruchtbaues doch auch nur wenig Land auf Futterbau und Weide 
verwendete, kann man bei dieſer Kategorie des Beſitzes ganz ſicher 
80 pCt. Fruchtbau und zwar mit 29, Thlr. Baarertrag pro Morgen 
oder pro Morgen Ackerland 21, Thlr. anſetzen, was hier den Acker⸗ 
ertrag zum Viehzuchtertrage ungefähr wie 11 zu 10 ſtellt, aber der 
Geſammtertrag beider Branchen pro Morgen Ackerfläche von 4,16 
Thaler, gegenüber der anderen Rente von 3,57 Thlr., verhielt ſich 
faſt wie 6 zu 5, ausſchließlich der allgemeinen Betriebskoſten. 

Die an die Bodenrente geſtellten höheren Anforderungen und die 
ungünſtige Geſtaltung der Wollconjuncturen, neben dem wachſenden 
Begehr nach Erzeugniſſen der Rindviehzucht, mußten mehr und mehr 
den bisherigen Betrieb der Viehzucht als ein wirkliches Uebel der 
Landwirthſchaft erkennen laſſen, ſomit den Sinn der Phraſe läutern, 
der alle Viehzucht als ein ſolches anklagte und insbeſondere die Rind» 
viebzucht als bedeutungslos für den unmittelbaren Ertrag behandelte. 
Nicht ſo bald aber, ſogar größten Theils noch bis heute, fand man 
ſich nicht mit den Bedingungen und Aufgaben der Viehzucht neuerer 
Zeit und der Zukunft zurecht. Bei der Schafzucht fiel man aus 
einem Extrem in das andere; ſtatt der früher vernachläſſigten Er: 
zeugung von Wollmenge bei bloßer oder überwiegender Feinbeitsten⸗ 
denz warf man ſich nunmehr bedingt auf Maſſezüchtung und ließ 
die Veredelung fallen, ohne damit einen Vortheil zu erringen, denn 
in dem Verhaͤltniß mehrte man fo bald die Quantität nicht, als die 
Preiſe geſunken waren und fortſanken, und noch weniger vermochte 
man es dahin zu bringen, daß die über das angemeſſene Verhältniß 
unterhaltene Schafzucht eine genügende Entſchädigung für den Auf 
wand an Boden gewährt hätte, den man für ſie machte. 

Eine Reduction von 2,900,000 Stück Schafen auf 2,600,000 
in Schleſten fand zwar, durch ungünſtige Jahrgänge bewirkt, ſtatt, 
jedoch nur, indem man von dem geringeren Körpergewicht der Me: 
rinos zu dem ſchwereren der Negrettis überging, alſo wohl numeriſch, 
aber nicht qualitativ das Verhaͤltniß der Schafzucht zum Ackerbau 
und der übrigen Viehzucht modiſieirte. In der Rindviehzucht fuhr 
man auch fort, ſchwere Geſtalten zu züchten, und richtete faſt nur 
allein fein Augenmerk auf Formen für die Maſt, ohne die Maſt⸗ 
fähigkeit und die noch näher liegende Milchergiebigkeit gehörig zu be⸗ 
rückſichtigen und durch rei bliche rationelle Fütterung ſich das Pro⸗ 
ductionsfutter wohlfeiler zu ſtellen. f. f. 


Zum Breslauer Maſchinenmarkt. 
v 


Es bleibt für eingehende Betrachtung des Maſchinenmarktes uns 
noch ſo Manches übrig, was erwähnenswerth und hervorzuheben 
wäre; doch fürchte ich, unſere Leſer zu ermüden, wollte ich noch 
detaillitter auf alle Einzelheiten eingehen. Eifrige, alljährige Be: 
ſucher des Marktes werden aber gewiß wünſchen, diejenigen Firmen 
zu leſen, welche ſich Ihrer Kundſchaft erfreuen, und überhaupt zu 
erfahren, welche Firmen am diesjährigen Markte vertreten waren. 
Ich laſſe deshalb jetzt nur noch dieſe in gedrängter Ueberſicht und» 
den Hauptſachen folgen, hier und da eine Bemerkung einſchaltend. 

1) Dampfmaſchinen, Roßwerke und Dreſchmaſchinen 
waren von A. Antoniewiez aus Breslau: 1 liegende Dampfma⸗ 
ſchine; Roßwerke, welche einen Vormaiſchbottig mit Rührwerk, eine 
Dreſchmaſchine, ein Paar Siedeſchneiden und eine Schrot- und Mahl⸗ 
mühle, durch Riemſcheiben verbunden, trieben, wodurch die Ausnutzung 
einer bewegenden Kraft recht deutlich vor Augen geführt wurde. 

Aron & Gollnow: mehrere Dampfmaſchinen und Feld⸗ 
ſchmieden, welch' letztere überhaupt zahlreich am Markte waren. 
H. Cegielski, Sally Cohnfeld, Fröhlich & Fray, W. 
Gödtjes, J. Goldſtein (Straßen⸗Locomotiven), Köbner & Kanty, 
C. Körner, Mackean & Lezius, C. Pieper, A. Taatz, 
M. Webers und Wolf; ferner Götjes, Bergmann & Comp. 
aus Reudnitz per Leipzig, welche außer 3 recht hübſch gearbeiteten 
Locomobilen und 3 ſehr durabel gebauten Göpeln nebſt dazu ges 
hörenden Dreſchmaſchinen noch diverſe Ackergeräthe, Siedemaſchinen de. 
ausſtellten. Die Firma gehort mit zu den renommirteſten Deutſchlands. 

Hambruch & Vollbaum waren ebenfalls in dieſer Abtheilung 
vertreten; ihrer wie der übrigen hervorragenden Leiſtungen dieſes 
Genres habe ich a. a. O. des Berichts bereits eingehend gedacht. 

Buttler und Riedel hatten wiederum ihre recht ſtandhaften 
Göpel mit Breitdreſchmaſchinen aufgeſtellt; auch Ebeling & Co., 
W. Effenberger, Geisler, Klinger, Rappſilber, Walker 
und Wendt waren außer den oben Genannten hierin vertreten. 

2) Unter den Maſchinen und Geräthen für den Ackerbau 
war in der Abtheilung Düngervertbeiler Goͤtjes, Bergmann & 
Comp. durch einen ſehr zweckmäßig conſtruirten Guanoſtreuer mit 
Vorderſteuer hervorragend, Beermann, Humbert, Gülich, Otto, 
ſowie W. Siedersleben & Co. hatten ebenfalls dergleichen Maſchinen 
zum Markte gebracht. 

Bei den Pflügen, Eggen, Walzen und Cultivatoren 
nenne ich zuerſt die ſchleſiſchen Fabrikanten, welche dieſes Jahr 
den Markt beſuchten; es waren dies: 

E. Buntſch aus Wanſen, T. Gräber aus Strieſe, A. Gregor 
aus Ober-Prietzen, F. Großer aus Riegersdorf bei Wartha, Käber 
aus Jauer, A. Marquart aus Zerbau, W. G. Otto aus Mertihüg 


und F. Otto aus Roſening, Rappfilber aus Thereſſenhütte bei 
Tillowitz, deſſen Collectivausſtellung in oben genannten Goͤpeln 
mit Dreſchmaſchinen, Ringelwalzen, Drills, Univerſal- und Klee⸗ 
fäemaſchinen — welch' letztere beiden Fabricate ſich in Schleſien 
eines guten Rufes erfreuen — ferner in Schrot⸗, Wurzelfrüchte⸗ 
und Siedeſchneidemaſchinen und diverſen Ackergeräthen beſtand. 

A . Schipke aus Domslau, E. Schramm aus Neudorf bei Nimptſch, 
E. Spillmann aus Militſch und Romanus Werner aus Camenz. 
Letzterer hatte auch wieder ſeine Rapskäfer⸗Vertilgungsmaſchine wie 
im Vorjahre ausgeſtellt. Es iſt dieſer Maſchine a. a. Orte voriges 
Jahr eingehend gedacht worden und hoffte ich, diesmal Urtheile über 
ihre praktiſche Verwendung erhalten zu können; trotzdem mehr⸗ 
fache Ankäufe erfolgt waren, iſt es mir aber leider nicht moͤglich 
geweſen, hierüber Näheres zu erfahren. Ich habe unter den ſchle⸗ 
ſiſchen Fabrikanten ferner noch zu nennen: Antoniewiez und 
Buttler aus Breslau (Ringelwalzen), Dittrich aus Falkenhain bei 
Schönau, Januſcheck, Schweidnitz und Kemna, Breslau. — Unter 
den fremden Ausſtellern von Ackergeräthen waren außer den von 
mir ſpeciell genannten großen Fabrikanten R. Sack und Eckert noch 
mit bedeutenden Collectionen C. Beermann aus Berlin, Schneitler 
& Andree von dort, und Schubart & Heſſe aus Dresden vertreten. 

3) Säemaſchinen waren von Beermann, Buntſch, Sally Cohn: 
feld, Eckert, Goldſtein, Humbert, Kemna, Nietzmann & Sempke (Glo⸗ 
gau), W. G. Otto, Riedel, Schubart & Heſſe, Schramm, Seydel, 
Shorten & Eaſton, Alw. Taatz, den in meiner ſpeciellen Be: 
handlung dieſer Maſchinen genannten Fabrikanten, und A. Wag⸗ 
ner aus Heinrichau und R. Werner aus Camenz auf den Markt 
gebracht worden. Wenn ich letztere beiden, auch in weiteren Kreiſen 
Schleſiens bekannt gewordenen, ſtrebſamen Schmiedemeiſter hervor: 
hebe, fo geſchieht dies nur, um ihnen zuzurufen: Schuſſer, bleib’ 
bei deinem Leiſten! Mögen fie ihre ſchon recht verbreiteten Acker⸗ 
geräthe verbeſſern und ſtets beſtrebt ſein, das beſte Material 
und größte Genauigkeit bei deren Anfertigung zu benutzen, nicht 
aber Gebiete betreten, zu denen wohl doch mehr techniſche Bor- 
kenntniſſe gehören. 

4) Maſchinen zum Einernten. Unter dieſe Kategorie zäh⸗ 
len wir Getreide- und Grasmähemaſchinen und Heuwender. Auch 
letztere waren in zwei verſchiedenen (doppelt und einfach wirkenden) 
Conſtructionen mehrfach vertreten. Die Markthalter derſelben wie 
der Mähmaſchinen habe ich bereit weiter oben aufgezählt. 

5) Der Maſchinen zur Gewinnung und Reinigung der 
Producte habe ich zum Theil — der Dreſchmaſchinen — bereits 
gedacht, und von den ſehr zahlreich vertretenen Wurf- und Getreide— 
Reinigungsmaſchinen, Getreide- und Kartoffelfortir-Cylindern wie 
diverfen Sieben die beſten Firmen genannt. Ich hebe daher nur 
noch Beermann's Reinigungsmaſchinen, welche durch eine eigenthüm 
liche Vorrichtung das Getreide vom Brand vollſtändig ſäubern, als 
ſehr beachtenswerth hervor, würde aber zu ſpeciell werden, wollte 
auch hier ich ſämmtliche vertretene, meiſt ſchon bei den anderen Ge— 
räthen genannten Firmen namentlich aufführen. 

6) Daſſelbe gilt von den in verſchiedenſten Formen und Gonftruc: 
tionen vorhandenen Siedeſchneiden, Musmaſchinen, Schrot: 
und Quetſchmühlen, deren ich ſpecieller, was Novitäten und 
Hervorragendes betrifft, ſchon gedachte. Die bedeutenderen wie klei— 
neren, bei den anderen Maſchinen ſchon namentlich aufgeführten Fa⸗ 
brikanten waren auch hierin vertreten. 

7) Futterdämpfer hatten nur Mackean & Lezius (früher Gold: 
ſtein) aus Breslau und C. Ziegler aus Breslau zum Markte gebracht. 

8) Mahl: und Schneidemühlen ſtellten Humbert, Kohrig, 
Penſel, Scholz, Shorten & Eaſton, Standfuß, Weiß und E. Zip: 
pel & Comp. aus. 

9) Buttermaſchinen waren außer den bereits beſchriebenen 
Lehfeldt'ſchen von Beermann, Dunkel, Hering, Ed. Müller, O. Müller, 
Schubart & Heſſe, Wendt und Haaſe (Bunzlau) ausgeſtellt. Le: 
tere, amerikaniſchen Syſtems, ſchienen nächſt den Lehfeldt'ſchen die 
praktiſchſten zu ſein. 

10) Die zu genügender Auswahl zahlreich aufgeſtellten Ziegel: 
maſchinen waren durch die Firmen: Bethke, Humbert, Mala: 
pane, Kohrig, Laban, Rappſilber, Schlickeyſen und Schlüter & 
Maybaum vertreten. 

11) Für Brennereien und Brauereien hatten Gähr- und 
Vormaiſchbottige 2c. außer Antoniewicz noch Kohrig und Theuerling 
ausgeſtellt, und Zabel aus Striegau einen recht ſauber gearbeiteten 
Apparat zu Markte gebracht. 

12) Außer einem Flachsbrecher war nur die in Fabrication von 
Flachsbereitungs⸗Maſchinen berühmte Firma von Warnecke 
in Oels vertreten, die ſich in dieſem Genre eines immer größeren 
Rufes in Schleſien und Poſen erfreut und durch zweckentſprechende 
Conſtruction wie Durabilität und Accurateſſe in Ausführung ihrer 
Maſchinen ſich auszeichnet. 

13) Aders hatte ein Vacuum (Kochapparat) für Zuckerfabriken, 
Wienaz Preßtücher, Zeeden eine Zuckertheilungsmaſchine und eine 
Zuckerſchrotmühle aufgeſtellt. 

14) Für Spritzen und Pumpen war ſehr reichlich geſorgt 
und die renommirteſten Firmen dieſes Genres vertreten. Stumpf, 
Gebr. Hoffmann und Wiedero nannte ich bereits; mit ihnen con: 
currirten noch: Beermann, Brandenburger, Demmich & Minuth, 
Eckert, H. Friedländer, Friedrich, Ginſchel, Goldſtein, Gottwald & 
Lenort, Heinrich & Otto, C. Kayſer, Kemna, Kloſe & Co., Körner, 
Schaumburg (mit einer ſehr zweckentſprechenden Compoſipumpe), 
Seydel und Wendt. 

15) Betriebs-Utenſilien, unter denen der Katalog Leder: 
ſorten, Treibriemen, Gummifabricate, Hanfſchläuche ꝛc. aufführt, waren 
außer von Reinhardt noch von folgenden Breslauer Firmen auf 
dem Markte: Fr. Bartſch Söhne, Beer & Gnerlich, Heinrich & Otto, 
Hoͤnſch E Koch, A. Konig, A. Kuſchbert und Rob. Kuſchbert. Das 
reichhaltigſte Lager von dergleichen, für die Landwirthſchaft ſchon un⸗ 
5 gewordenen, Artikeln haben Reinhardt und Kuſchbert auf: 
zuweiſen. 5 

16) Die letzte große Abtheilung des „Allerlei für Haus und 
Hof“ hatte ein ſehr zablreiches Contingent geſtellt. Die Decimal- 
und Centeſimal⸗Viehwaagen, Tafel-, Brücken-, Feder⸗Waagen in be⸗ 
währter Gonitruction von Arlt, Berger, H. Friedländer, H. Herr⸗ 
mann, R. Knospe, R. Lindner, Schönfelder, Siegemund, Wernle, 
beſonders aber von H. Broſt und Meinecke boten dem Käufer 
eine ebenſo reiche Auswahl feines Bedarfs, als dem Beſchauer ein 
Bild, wie die Bauart der Waagen ſich vervollkommnet hat. Broſt 
und beſonders Meinecke hatten auch Eisſchränke und feuer: wie die: 
besfeſte Geldſchräuke wie alljährig aufgeſtellt, deren vorzügliche Con⸗ 
ſtruction und Brauchbarkeit ſchon vielſeitig anerkannt ſind. 

Die Waſch⸗, Wring⸗ und Mangel- used ebenſo die Nähmaſchinen 
zogen beſonders unſerer ſchoͤnen Hausfrauen und Fräuleins Aufmerk- 
ſamkeit auf ſich und waren in verſchiedenſten Syſtemen vertreten, 
deren Aufzählung mich zu weit führen würde. Daſſelbe gilt vom 
ausgeſtellten Mobiliar, in welchem Genre andere Firmen ſchwer 
mit Herz & Ehrlich wie Algöver zu concurriren vermochten. | 


An Dachpappen u. a. Baubedäͤrfniſſen präfentirten Friede 
berg, Reimann & Tonke und Schott ihre Fabricate von Pappen und 
Glas, während Max Hadra als Vertreter der Ruppersdorfer, ſchon 
erwähnten, Ziegelei deren Ziegel-Fabrieate ausgeſtellt hatte. 

Das „bunte Allerlei“ ſpeciell aufzuzählen, möchte uninter⸗ 
eſſant werden; ich hebe aus demſelben nur noch die ganz ausgezeich⸗ 
neten Metallwaaren und Badeapparate (für's Haus) von J. Frie⸗ 
drich aus Breslau (Hintermarkt) hervor, die für das Bedürfniß des 
ländlichen Lebens manchem zärtlichen Gatten und Hausvater Gelegen⸗ 
heit zu paſſenden Geſchenken bieten dürften. C. Meyers (Breslau) 
thierärztliche, Tätowir⸗ und ähnliche Inſtrumente find ebenfalls her- 
vorzuheben. Die Thurmuhren von C. Weiß aus Gr.⸗Glogau erreg⸗ 
ten durch ihre vorzügliche Arbeit viel Aufmerkſamkeit und ſind ſehr 
zu empfehlen. 

Wenn wir das Geſammtreſultat des diesjährigen Marktes reſu⸗ 
miren und dabei auf frühere Maſchinenmärkte zurückblicken, ſo finden 
wir, daß die Ausſteller wie Marktgegenſtände deſſelben von Jahr zu 
Jahr zugenommen haben und auch die Frequenz die lebhafteſte ge⸗ 
blieben iſt, obgleich — in Betreff des Marktbeſuches — dieſe gegen 
das Vorjahr (die Feſttage der Wanderverſammlung) natürlich keinen 
Vergleich aushält. 

Dagegen ſtand der diesjährige Markt in Betreff der Kaufluft und 
effectuirter Beſtellungen auf Maſchinen gegen frühere zurück. Abge⸗ 
ſehen davon, daß die ungünſtige Witterung der diesjährigen drei 
Markttage hierauf von Einfluß geweſen iſt und manchen Beſucher 
zurückgehalten hat, — dürfen wir dieſe geringere Kaufluſt nicht etwa 
in dem Mangel an genügender Auswahl oder gar guter Qualität 


der vorhandenen Maſchinen und Geräthe ſuchen — was mein aus⸗ 


führlicher Bericht hoffentlich nachgewieſen hat — dürfen auch noch weni— 
ger annehmen, daß Schleſiens und die unſerer Provinz benachbarten 
Landwirthe bereits und vollſtändig mit guten Maſchinen verſehen 
ſeien: ein Fall, der naturgemäß nie eintreten kann — ſondern wir 
müſſen die Haupturſache hiervon in mangelndem Capital wie 
in den vielen, durch die Zeitverhältniſſe hervorgerufenen Calamitäten 
der Landwirthſchaft erkennen. 

Nur die Minderzahl der Markthalter verließ den Markt befrie⸗ 
digt und ſo Mancher zog heim, ohne die gehabten Koſten gedeckt zu 
haben. Freilich iſt aber auch unter Letzteren ſo mancher Fabrikant und 
Ausſteller geweſen, der durch Lieferung ſchlechter Waaren nach 
erfolgten Beſtellungen auf den Märkten der Vorjahre ſich das Ver⸗ 
trauen der Landwirthe durch eigene Schuld entzogen hat. 

Im Großen und Ganzen kann ich aber doch conſtatiren, daß 
der diesjährige Maſchinenmarkt im Vergleich zum Zuchtviehmarkte 
ein ebenſo belebteres Bild wie regeren Verkehr und beſonders ein —- 
ſeiner Tendenz analogeres Reſultat geliefert hat! Allerdings muß 
hierbei zugegeben werden, daß Fortſchritte im Bau todter Maſchinen 
ſicherer und leichter zu erreichen ſind als Fortſchritte und beſonders 
— Reſultate in der von tauſenden von Zufällen und Einwirkungen 
der Naturkräfte abhängigen Viehzucht! Nentwig. 
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Provinzial-Berichte. 

Von Stober und Weide, 19. Juni. Das Unwetter, welches das 
Stobergeſtade am 17. Mai ſo ſchwer geſchädigt, Feld ſowohl als Wald, 
repetirte am 8. Juni weiter auſwärts, in der 117 von Conſtadt, 
namentlich in Conſtadt ſelbſt und rechts des Fluſſes bis über Simmenau 
und an die Waſſerſcheide des Stober⸗ und Weidegebietes, in abermaligem 
heftigen, beſonders in und um Conſtadt ſehr intenſivem Hagel, begleitet 
von mehrfachen, doch unſchädlichen Blitzſchlägen. Unter Anderem wurden 
aun Waldarbeiter, welche, nur vier Schritt vom Stamme einer Ciche ent⸗ 
ernt, an einer Holzklafter Schutz vor dem Regen geſucht, durch den an 
dieſem Baume niederſchmetternden Strahl nicht im Mindeſten beſchädigt 
und können ſich heut noch nicht die Laune des Donnerkeils oder Steines, 
der ihrer ge a dem Blitze feine Gewalt verleiht, in der Hinſicht erklä⸗ 
ren, daß er die Wurzeln der Eiche dem zweifachen Menſchenleben vorge⸗ 
zogen. Dagegen ſind die Felder bis dahin, wo ſich der Schaden in das 
zweifelhafte Zwölftel des Verſicherungsprincips verliert, mehr oder weniger 
ſchwer betroffen und in der Nähe des Städtchens, deſſen Fenſter und 
Schindeldächer a mitgenommen wurden, ift eine anſehnliche, vielen Be⸗ 
ſitzern gehörige Fläche total verhagelt, abermals größtentheils unverſichert. 
Die bereils abgemähten Korn: und anderen Saatfelder werden größten: 
theils mit Kartoffeln beſteckt, die dadurch in der Gegend noch bedeutend 
im Preiſe ſteigen müſſen. Aber noch in anderer, gar nicht erfreulicher 
Art bereiten ſich hohe Kartoffelpreiſe vor, wenn die Sache, bevor man ſie 
recht bemerkt, nicht noch eine Wendung zum Beſſeren nimmt. Der ſeit 
einigen Jahren, in früher nicht bemerkter Menge, wiederholt aufgetretene 
Drathwurm, Eleator segetis, der voriges Jahr als Käfer in den Winter: 
und Sommerhalmfrüchten, reſp. in den herbſtlichen Saaten ſich wiederum 
ziemlich bemerkbar gemacht, verheert zum Theil in ſehr beträchtlicher Weiſe 
die eben erſt ergrünenden Kartoffelfelder und mancher Wirth ahnet noch 
nicht, welche ſchlimme Bedeutung das vermeinte ungleiche, lückenhafte 
Aufgehen der Pflanzen hat. Erſt wenn man, wie ein ſehr achtbarer Wirth⸗ 
ſchaftsdirigent dies that, mit der Handſchaufel und ſorgfältigem Forſchen 
der Erſcheinung näher auf den Grund geht, ſieht man, wie Wetter, Boden 
und Samen nur indirect an dem de he Aufgehen ſchuld find. — 
ar wäre es im Herbſt und im April und im Mai andauernd fo 
eucht als eben jetzt nach mehreren Gewittertagen geweſen, wäre der Bo⸗ 
den überall ein bündiger und hätte man überall ſtatt geſchnittener 
nur ganze, geſunde Knollen geſteckt, dann wäre der 405 gefährliche Feind 
nicht in dem Maße aufgekommen, hätte aber auch in letzterer Beziehung, 
hinſichtlich des Schneidens der Kartoffeln, die Erfahrung nicht an die Hand 
egeben, welche durch intelligente und thätige Forſchung gewonnen wurde! 
Die Larve des Saatſchnelltafers, der Drathwurm, findet ſich einzeln und 
minder ſtark entwickelt, ſelten zu zweien oder zu dreien in oder vielmehr 
an den ganzen Samenkartoffeln, von denen er nur die Keime durchfrißt, 
freilich meiſtens ganz abnagt, da er mit außerordentlicher Vehemenz im 
Fleiſche der l Wen ſelbſt der inneren Kartoffel, ſich fortzuwühlen ver⸗ 
mag, aber, die Schale ſichtbar meidend, doch immer noch die Keimkraft 
1 läßt, ſo daß, wenn endlich die Verpuppung im Juni oder An⸗ 
fang Juli eintritt, die Knolle immer noch einen, freilich verſpäteten und 
geſchwächten, Anſatz gewinnen kann, namentlich aber die Vermehrung oder 
zunächſt die Erhaltung des Ungegielenf nicht in gleichem Grade begünftigt, 
als die geſchnittene Saatkarkoffel. x a A 

Schon in die zufällig verletzte ganze Knolle dringt die Made ein, in 
der geſchnittenen findet ſie ſich aber, wenn nicht doppelt und dreifach, alle 
Mal in einer Stärke und Activität vor, welche die Fäulniß und die totale 
e des Samenſtücks alsbald herbeiführen muß, insbeſondere aber 
das verderbliche Gewürm ſich dergeſtalt kräftigen läßt, daß es bei irgend 
günſtiger Witterung auch noch andere Pflanzen leicht aufzuſuchen vermag. 

Die Vermeidung des Schneidens der Saatknollen dürfte hiernach bei 
Kartoffeln das einzige Präſervatio gegen den ſehr ſchädlichen Feind der 
Feldfrucht ſein; bei der Beſtellung der Winterſagt wird, unter Anderem 
auch von Dr. William Löbe in feinem Handbuch „Die Freunde und 
Feinde des . und Gärtners“ empfohlen, die Saat oberflächlich 
unterzubringen, da die Larve des Eleators die Pflanzen 12 bis 14 Linien 
tief zwiſchen Oberfläche und Wurzel anzugreifen pflegt, dann wird ein 
Ueberwalzen der vom Käfer beſetzten Sagtfelder angerathen, ſowie das 
Behüten derſelben mit Schafen vor dem Froſt, allenfalls auch das Sprott'ſche 
Inſectenpulver; freilich zum Theil wenig entſprechende Mittel. 5 
Im Allgemeinen ift der Saatenſtand ziemlich befriedigend, allerdings 
die Länge des Strohes meiſtens eine ſehr mittelmäßige, und bei guter 
Entwickelung der Aehren und günſtiger Blüthe auch nicht ſelten der Stand 
ein zu dünner. 

Die früheren Leinſaaten, ganz frühe giebt es dies Jahr wohl nur 
ausnahmsweiſe, dürften nach den Regenfällen der letzten Tage ſich noch 
nothdürftig von ihrem kümmerlichen Stande erholen; die ſpäteren ver⸗ 
ſprechen gut zu werden. Immer deutlicher giebt ſich bei dem hier nicht 
ſeltenen foreirten Flachsbau auch die Flachsmüdigleit des Bodens zu er⸗ 
kennen, dem man mit Kali und Superphosphaten, nach Henze und Rüfin, 
abzuhelfen oder zu begegnen verfehlt, event. nach des Letzteren belgiſcher 
Methode mit Sprechen Wahrnehmung der Jauche und mit Compoſt⸗ 


düngung. Und doch ift der Flachs der rothe Silberfaden, die unentbehr⸗ 
liche Handelsfrucht der Gegend und ſehr ſchlau ſagt ein alter, tüchtiger 
Practicus und Gutsvorſtand: „wenn der Flachs aufhören wird wachſen zu 
wollen, dann drücke ich mich:“ — ſoll heißen: „ſchon ehe wirklich er aufs 
hört zu wachſen.“ n. 
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Auswärtige Berichte. 


Aus Frankreich, eye [Ueber die Ernteausjihten. — 
Getreide- und Vieh⸗Preiſe. — Aenderungen, welche in Folge 
der Enquete in Ausſicht ſtehen, das Plebiscit. — Die Aus⸗ 
ſtellung pro 1871. — Ausſtellung von Zuchtthieren zu Paris. 
— Mähmaſchinen⸗Concurrenz. — Der neue Paraſit der Bom- 
byx Cynthia. — Pavys Scheunenthurm. ]) 

Ueber den Stand der Saaten liegen nun endlich feſte Ergebniſſe vor 
und es hat beinahe einen ganzen Monat gedauert, ehe ſich über die oft 
ſehr abweichenden Berichte aus den verſchiedenen Theilen des Landes ein 
wahrheitsgetreues Reſume gewinnen ließ. 5 

Von den Saaten werden ſich alle diejenigen, welche auf trockenen oder 
ſehr leicht Böden ſtehen, von den Folgen der Trockenheit nicht mehr recht 
erholen. Die letztere hielt zu lange und intenſiv an, als daß nicht die 
meiſten Brotfrüchte von derſelben erheblich gelitten hätten und in der Ve⸗ 

etation geſtört worden wären. Dieſe Böden, welche ſonſt in feuchten 
Uhren keine ſchlechten Erträge abwerfen, werden in dieſem Jahre wenig 
oder nichts bringen. Umgekehrt ſteht für alle Aecker, welche in weiten 
flachen, aber nicht magern Ebenen und auf ergiebigen Plateaus liegen, 
für alle tief bearbeiteten oder von Natur mit einer tiefen Ackerkrume ver⸗ 
ſehenen Böden, für die meiſten Thäler, deren Aecker oft Lagergetreide er⸗ 
eugen, gute Ernten und auch Körnererträge von guter Beſchaffenheit in 
icherer Aus icht. 5 ; > 

Es darf nur jetzt nicht noch länger jene Trockenheit anhalten, denn 
dann dürften ſich auch dieſe Ausſichten nicht erfüllen. Dieſe Eventualität 
iſt indeß kaum mehr zu befürchten, weil wiederholte Stürme erfolgt ſind, 
die ſtellenweiſe Regen brachten, wahrſcheinlich aber auch noch weitere 
allgemeine Regen heraufführen werden. a N - 

In dieſem letzten Falle werden die Böden, welche in zweiter Reihe 
erwähnt wurden und deren Vegetation ſich ſtrenge genommen nur ver⸗ 
zoͤgert hat, ſelbſt eine reiche Ernte ergeben und es dürfte dann noch den 
Bedürfniſſen der Bevölkerung zum Theil Rechnung getragen werden 
können durch die heimiſche Production. l re 

Dennoch darf nicht überſehen werden, daß die Roggenernte in dieſem 

ahre immerhin dürftig ausfallen wird, denn der Roggen hat im Ganzen 
0 gelitten von der Trockenheit und der Kälte im Frühjahre, daß er ſowohl 
wenig Körner als Stroh geben wird, und dieſer Ausfall muß durch die 
andern Körnerfrüchte erſetzt werden. 

Bedroht iſt in ähnlicher Weiſe die Ernte der Gerſte und des Hafers 
und dieſe Früchte werden, wofern nicht nächſtens allgemeine Regen er⸗ 
folgen, noch weniger in Ausſicht ſtellen als der Roggen. Der Weizen 
verſpricht demnach noch am meiſten, weil ihm durchſchnittlich die feuchteſten 
und reichſten Ländereien eingeräumt find und weil er ſich ſeiner Natur 
nach im erſten Stadium ſeines Wachsthums noch am leichteſten erholt 
von allen Wintergetreidefrüchten. . a ; 

Dieſe Zuftände gelten für die nördlichen und mittleren Theile von 
ganz Frankreich; im Süden des Landes ſieht es aber vielfach bedenklicher 
aus. Im Midi und Caſtres ſchreibt man, „es hat ſeit beinahe vier 
Monaten nicht geregnet, die Futterkräuter find u oder vers 
nichtet und das Heu wird zu 15 Fr. (1 Fr. = 8 Sgr.) die 200 Kilo 
(1 Kilo = 2 Pfd.) verkauft. Die Märkte find mit abgemagertem Vieh 
überlaftet, aber Niemand mag dieſe Thiere kaufen. Das Getreide der 
niedrig gelegenen Gegenden widerſteht noch, aber auf den trockenen und 
böber gelegenen Theilen iſt es beinahe vernichtet.“ — So arg ſieht es 
nun freilich nicht überall im Süden aus, die Wirkung könnte aber nicht 
ausbleiben von dieſen Zuſtänden.) ER . 

Alle Departements⸗Märkte und die Halle zu Paris zeigen eine allge⸗ 
meine Hauſſe ſämmtlicher Getreideſorten. Der Preisaufſchlag iſt bis jetzt 
ſeit dem letzten Berichte für 100 Kilo Weizen bis 1 ½ Fr. und für die 
andern Getreidefrüchte beinahe ebenſoviel, ganz gleich ob Sommer: oder 
Winterfrucht. - a i g f 

Die Umſätze im Handel ſtagniren beinahe gänzlich, weil Jedermann 
der kommenden Dinge wartet; nur der Handel für den Conſum iſt im 
Gange. Auch der Umſatz in Mehl, welcher gewöhnlich der feinſte und 
richtigſte Thermometer für die Preiſe im Groß⸗ und Speculationshandel 
ift, iſt außerordentlich feſt und zurückhaltend geworden und es wird Mehl 
kaum im Handel abgegeben an Käufer. f 

Das Acht⸗Marken⸗Mehl ſteht 60 Fr. 75 Cent.“) (1 Fr. = 100 Cent.) im 
Preiſe, Weizen erfter Qualität 34—35 Fr. für 120 Kilo (1 Kilo = 2 Pfd.), 
ordinaire Sorten ſtehen 31— 32 Fr. für 120 Kilo. a 

Dagegen find die Preife für ſämmtliches ettvieh ebenſo mit einem 
Male heruntergegangen, obgleich es an Umſätzen nicht gefehlt hat 
in Fettſchafen und Fettſchweinen. Das Rindergeſchaͤft ſtockt aber bereits. 
Ende Mai waren auf dem Markt zu La Vilette (Paris) noch 

2,346 Stück Ochſen, 433 Kühe, 81 Stiere, 669 Kälber, 

678 Schafe jeder Art und Lämmer, 

3,856 = Fettſchweine 0 : 
aufgetrieben und es wurde an geſchlachtetem Fleiſch noch über 139,786 Kilo 
ä la criée (nach Meiſtgebot und öffentlich) verkauft. . 

Dann horte aber jede fühlbare Bewegung am Markte auf und keine 
Preisſchwankung wurde weiter bemerklich. Es ging weg 

Rindfleiſch für 1 Fr. 20 Cent. bis 1 Fr. 58 Cent. pro 2 Pfd., 

Schaffleiſch für II esse Bea: EAN Ye: en D 

Schweinefleiſch für 1 = 50 1 70 . : 
Das beträgt beinahe eine Preis⸗Differenz von ca. 8—24 Cent. pro Kilo 
oder ca. 4—10 Pfennige pro Pfund preuß. gegen früher für Rindfleiſch, 
5—9 Cent. oder ca. 2—4 Pf. für 1 Pfd. Schaffleiſch, 5 Cent. oder ca. 2 Pf. 
für 1 Pfd. Schweinefleiſch. ; 

Die abſonderlichen Verhältniſſe, nach welchen die Verwaltung der 
Staatsgeſtüte, wie bereits früher berichtet wurde, zum Reſſort des Mini⸗ 
ſteriums der ſchönen Künſte gehörte, ſind geändert und dem Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Miniſterium iſt die Verwaltung der Staatsgeſtüte unterſtellt worden, 
ebenſo iſt das Finanzminiſterium der Verwaltung der Forſten entbunden 
und von der Werthabſchätzung der Communalländereien und Oedeländereien 
enthoben worden. Die angemeſſenere Vertheilung der Reſſorts hat ſich 
demnach ſehr ſchnell vollzogen. Aber auch noch eine andere Reform ſteht 
in Ausſicht und fie iſt ungleich wichtiger. Die Vereinfachung der Gerichts⸗ 
verwaltung ſteht inſoweit zu erwarten, als das Juſtizminiſterium zwar die 
Ausarbeitung eines landwirthſchaftlichen Coder noch ausgeſetzt hat, aber 
dafür folgende Punkte zu vervollſtändigen und verbeſſern beabſichtigt. Dies 
ea namentlich die Geſetze der Criminal⸗Inſtruction, des Strafverfahrens, 
der Gerichts⸗Organiſation, der Strafgeſetze, der Civilgeſetze, der Verwal⸗ 
tungs⸗Vorſchriften. : 22 5 . 

Die Antwort des Kaiſers auf das Plebiscit enthält auch in Beziehung 
der Agricultur eine reiche Sammlung viel verſprechender Phraſen; was 
gehalten werden wird, ſteht auf einem andern Blatte. Der Ackerbauminiſter 
Herr Lou vet hat dem Kaiſer in Solge der landw. Enquste eine ganze 
Reihe der wichtigſten Fragen aus derſelben vorgelegt, indeß weder in Rück⸗ 
ſicht der Antwort auf das Plebiscit, noch in Hinſicht der Enguste ſpannt 
man die Forderungen hoch, man erwartet wenig oder gar nichts von dem 
Einen wie dem Andern. 29. 5 
In Bezug auf die Stellung, welche der Ackerbauminiſter in der land⸗ 
wirthſchaftlichen Unterrichtsfrage genommen hat, bedauert man vielſeitig, 
daß er nur darauf bedacht geweſen iſt, die höhere wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung zu berückſichtigen und es vorgezogen hat, nur den Wohlhabenden 
Gelegenheit zu bieten, ſich in dieſer Beziehung Kenntniſſe zu erwerben. 
Es iſt das Studienreglement der drei beſtehenden alten landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalten zu Grignon, Grand⸗Jouan und Saulſaie erheblich er⸗ 
weitert und es iſt in dieſen 1 der bisherige Secundair⸗Unterricht 
aufgegeben worden. Demnach beſäße Frankreich jetzt drei große landwirth⸗ 
ſchaftliche Academſen, aber es wären dafür zur Zeit keine mittleren In⸗ 
ſtitute für den landwirthſchaftlichen Unterricht vorhanden. Einem großen 
Bedürfniſſe wäre ſomit gar keine Rechnung getragen worden. Sowohl 
— — — — —— — 


) Nach dem „Salut public“ iſt man in den Ebenen der Dauphins bei 
Lyon bereits mit dem Mähen des . beſchaͤftigt. Die Hitze der 
letzten Tage hat die Reife zu ſehr beſchleunigt, fo daß die zuſammen⸗ 

eſchrumpften Körner viel Kleie und wenig Mehl geben. Auf dem 
eſſern Boden dagegen ſieht man einem reihen Ertrage entgegen. 
Uebrigens hat ſich faſt im ganzen Süden Frankreichs, ſowie in den 
angrenzenden Provinzen Italiens endlich reichlicher Regen eingeſtellt. 
Dagegen meldet der „Eclaireur“ von der obern Loire, daß im Beſſat 
und auf allen benachbarten Bergen Schnee gefallen ei. R. 

) In Paris iſt der Sack Mehl noch um 4 Fr. geit en; man zahlt gegen⸗ 
wärtig den Sack mit 75 Fr., der voriges Jahr nur 55 Fr. koſtete. D. R. 


die Commiſſion der großen Ackerbau⸗Geſellſchaft, als die landwirthſchaft⸗ 
liche Enquste⸗Commiſſion, wie das ehemalige höhere Conſeil der Agricultur 
haben ſich namentlich für die Aufrechterhaltung von landwirthſchaftlichen 
„ ausgeſprochen. Man ſieht demnach weitern Maß: 
nahmen auf dem Gebiete des gewerblichen Fachunterrichts entgegen. 

Vor einiger Zeit tauchte das Project auf, im Jahre 1871 eine inter⸗ 
nationale landwirthſchaftliche Ausstellung zu veranſtalten. Nachdem im 

ahre 1868 exit die große Ausſtellung ſtattgefunden hat, ſcheint jener 
lan auswärts nicht den gehofften Beifall zu finden. Dennoch hat die 
andwirthſchaftsgeſellſchaft von Frankreich bereits 70,000 Fr. zu dieſem 
Zwecke gezeichnet und auch außerdem find in Frankreich ſchon 50,000 Fr. 
dazu unterſchrieben worden. Bis jetzt wären zum erſten Male in 
rankreich auf dem Wege der Fallaction zu jenem Zwecke eine 
umme von 120,000 Fr. aufgebracht worden, ſo daß, wenn die Zeichnun⸗ 
205 einen weitzzen und ähnlichen Verlauf nehmen, an dem Zuſtande⸗ 
ommen einer N: meinen Ausſtellung wenigſtens ſeitens franzöſiſcher 
Agriculteure nicht mehr zu zweifeln iſt. 5 
Eine andere allgemeine Ausſtellung, die ſämmtlicher Zuchtthier⸗Arten 
der franzöfiihen Landwirthſchaft zu Paris, findet ebenfalls großen An: 
Hang. Man iſt aber über die eigentlichen Zicle und die Claſſification der 
auszuſtellenden Thiere noch keineswegs einig, denn die Schau ſoll ſämmt⸗ 
liche in Frankreich gezüchtete Nutzthier⸗Arten umfaſſen, vom geringſten 
Federvieh bis zum Weitrenner und dadurch eine Ueberſicht des Beſten 
jeder Art und Richtung geboten werden. An großartigen Projecten fehlt 
es demnach nicht, trotz des Troubles, welchen das Plebiscit in das Land 
geworfen hat. Wie ausgedehnt die Programme zu gedachtem Zwecke ent⸗ 
worfen werden, geht daraus hervor, daß ſelbſt mehrere Klaſſen für Lepo⸗ 
riden, Kaninchen, Tauben, Faſanen, Eſel und Hunde aufgeſtellt worden. 
Das lezte bis jetzt bekannte Unternehmen größerer und ähnlicher Art 
iſt ein großes Wettmähen mit Getreidemähemaſchinen jeder Conſtruction 
u Cory⸗ſur⸗Seine, welches ebenfalls die große Ackerbaugeſellſchaft von 
ene am 14. Juli dieſes Jahres veranſtalten wird. Auf den Pacht: 
dfen zu Petit⸗Bourg während der zweiten Hälfte des Juli, dann wäh⸗ 
rend der erſten vierzehn Tage des Auguſt zu Seulis ſollen die ausgedehn⸗ 
ten Verſuche vor ſich gehen. Jeder Verſuch einer Klaſſe wird einen ganzen 
Tag hindurch währen. Eine beſondere Commiſſion von Fachmännern iſt 
bereits ernannt und ein erſter Preis von 1000 Fr. und ein zweiter von 
500 Fr. von der genannten Geſellſchaft ausgewerſen worden; der dritte 
Preis von 200 Fr. wird unter dem Perſonal der Preis ziehenden Maſchinen 
vertheilt werden und unter Arbeiter, welche das Nachbinden ꝛc. hinter den 
Mähemaſchinen verrichten. Die Agriculturgeſellſchaften von Seine und 
Oiſe und von Seulis haben ſich dem Unternehmen bereits angeſchloſſen. 
Ein großer Ausfall im Ertrage bedroht die Seidencultur. Nach den 
Fachjournalen über Seidencultur und den Beobachtungen, welche der Aca⸗ 
demie der Wiſſenſchaften übergeben worden find im verfloſſenen Jahre, 
variiren die Verheerungen, welchen durch ein Inſect, genannt Ui oder 
Oudji (auf ze ch die Raupen ſelbſt unterworfen find, auf 40 —50, ja 
auf 80—85 pCt. Nach japaneſiſchen Mittheilungen vergrößert ſich die 
Verheerung, je mehr es regnet und je länger die Niederſchläge anhalten. 
Es hat dieſer Umſtand eine wahre Vernichtung in dieſem Jahre herbeige⸗ 
führt und die Verſorgung der franzöſiſchen Seidenzüchter mit Grains iſt 
äußerſt dürftig für die diesmalige Campagne geweſen. Man ſchätzt die 
Unterbilance auf ein Viertel des geſammten Imports an Grains 
und fürchtet einen erheblichen Ausfall in dieſem wichtigen Gewerbs⸗ 
zweige Frankreichs. 
Nahberes ſteht über das Inſect ſelbſt und feine Lebensweiſe ꝛc. noch 
nicht feſt. Der Secretair Adams der engliſchen Geſandtſchaft in Japan 
iebt aber an, daß er die Verheerungen, welche dieſer Paraſit gemacht 
abe, kennen gelernt habe auf ſeinen Ausflügen im Innern des Landes. 
Er zählt das Inſect zu den Dipteren. Namentlich greift es die Raupe 
des Bombyx cynthia an, es iſt aber noch nicht entſchieden, ob es andere 
Arten der Seidenraupe nicht ebenfalls vernichte. Gewiß iſt es, daß auch 
in China erhebliche Verluſte durch jenen Feind entſtanden ſind und macht 
das Mitglied der kaiſerlichen Central⸗Ackerbaugeſellſchaft Mr. Guérin⸗ 
Meneville auf dieſe Erſcheinung aufmerkſam. Beobachtungen ſeitens 
55 gene werden neuerdings im größern Maßſtave angeſtellt über 
ieſes Inſect. 

Seine Scheunen⸗ und Getreideſpeicher⸗Conſtruction, welche bereits viel: 
fach von franzöſiſchen Landwirthen in Anwendung gebracht iſt, veröffent⸗ 
licht jezt Mr. E. Pavy. Er benutzt zu dieſem Bau die Thurmform in 
verſchiedenen Durchmeſſern von ca. 5—45 Fuß und 27— 58 Fuß Höhe. 
Das Material zu dieſen Bauten ſind Backſteine und für kleine Dimen⸗ 
fionen Eiſenblech. Dieſe Räumlichkeiten gewähren bis 16,399 Cubikfuß 
Banſenraum unter einem Dache nach obigen Dimenſtonen. 

Die Backſteine haben eine beſondere ſchwach gebogene Form und ſind 
an ihren ſchmalen Seiten rechts mit einem ſchwalbenſchwanzförmigen An⸗ 
ſatz und links mit einem entſprechenden Su verſehen Nebeneinander 
und bindend aufgemauert ergeben fie von ſelbſt die runde Thurmform und 
bewirken nicht nur eine große Widerſtandsfähigkeit gegen innern und 
äußern Druck, ſondern ſchließen auch den Scheunenthurm gegen das Ein⸗ 
dringen von Mäuſen ꝛc. vollkommen ab Die reſpectiven Verſchlüſſe der 
Oeffnungen (Tennen fehlen) ſind in Eiſenblech und Guß conſtruirt und 
beſizen ebenfalls Falzen in den Rahmen, in welchen erſtern die Schwalben⸗ 
ſchwänze der Ziegel ic einfügen laſſen. Werden die Luken geſchloſſen, fo 
iſt ein ſolcher Thurm beinahe hermetiſch abgeſperrt und gewährt große 
Sicherheit gegen alle Unfälle, welchen ſonſt wohl Scheunengebäude aus⸗ 
geſetzt ſind. Das runde Dach kann in beliebigem Material conſtruirt 
werden. Die gebräuchlichſten Gebäude dieſer Art ſind zwei Stock hoch mit 
Vorrichtungen zum Abſtecken. Gefüllt wird die Scheune von außen, weil 
eine Einfahrt nicht angebracht iſt. Sie können zu einem Preiſe von 
60—225—650—8000 Fr. (1 Fr. = 8 Sgr.) in obigen Größen aufgebaut 
werden. Im erſten Falle ſind ſie natürlich nichts weiter als Getreide⸗ 
behälter, welche noch die Vorrichtung erhalten, ſich von unten zu entleeren, 
nebſt einer einfachen Vorrichtung, welche anzeigt, wie viel Getreide aus 
ihnen entnommen worden iſt. — Die Getreidebehälter im kleinen Maßſtabe 
können in jedem Gebäude aufgeſtellt werden; die Scheunenthürme in jeder 
Ecke eines Hofes oder um eine Dreſchmaſchine, zu welchem letztern Zwecke 
ſie ſich beſonders eignen, da ſie im kleinen Umfange viel Getreide a Ai 
a vielen Gegenden möchte aber der Mangel von Tennen bei dieſen Con: 
tructionen fie nicht fo beliebt als in Frankreich machen. Un. 


Aus Ungarn, 7. Juni. [Witterungsverhältniſſe, Saaten⸗ 
tand.] Die Witterungsverhältniſſe waren in der verfloſſenen Woche der 
ahreszeit angemeſſen warm, dabei trocken, was namentlich den getreide⸗ 
reichen Diſtricken Unter⸗Ungarns, welche eher Ueberfluß an Feuchtigkeit 
5 — als Mangel daran leiden, ſehr erwünſcht kommt. In den leichteren 
eldern Mittel⸗Ungarns wird wohl wieder ein Regen gewünſcht, doch iſt 
derſelbe noch kein ſehr dringendes Bedürfniß, und kann man den Saaten⸗ 
ſtand im Durchſchnitt als einen günſtigen bezeichnen. Auch die Weinſtöcke 
entwickeln ſich bei der herrſchenden warmen Witterung nur raſcher, zeigen 
aber durchgängig nur ſchwachen Traubenanſaß, ſo daß auf eine reiche Leſe 
nicht gehofft werden kann. Der ſtrenge Winter hat den Stöcken ſehr ge⸗ 
ſchadet, dagegen iſt das a bis jetzt ganz günſtig für die Wein⸗ 
ärten verlaufen und darf man wohl hoffen, daß bei der ſchon ſehr vorge⸗ 
chrittenen Jahreszeit Nachtfröſte nicht mehr vorkommen werden. U. A. 


Aus England, 14. Juni. [Das Capital und die Landwirth⸗ 
ſchaft. — Gewerbliche und volkswirthſchaftliche Hinderniſſe 
der engliſchen Landwirthſchaft. — Die Dedeländereien. — Die 
Chambres of Agriculture. — Weizenpreiſe ſeit 270 Jahren. 
— Die engliſchen Vollblut⸗Deckhengſte ꝛc. pro 1870. — Die 
amerikaniſche Käſebereitung und Einfuhr. — Zuſtand der 
engliſchen Käſe⸗Fabrication.] x ; 

Auch in England beſchäftigt der Umftand, daß im Allgemeinen immer 
weniger Capitalien in der Landwirthſchaft angelegt werden, ſowohl die 
Pächter als die Landeigenthümer. Man beginnt den Urſachen dieſer Er⸗ 
ſcheinung nachzuforſchen und findet dieſelben in mannigfachen Verhältniſ⸗ 
05 Bu theils volkswirthſchaftlicher, theils gewerblicher, theils geſetzlicher 

rt ſind. pi 

Obgleich die engliſchen Capitaliſten ihr Geld nach Hunderten von 
Millionen zu auswärtigen Unternehmen hingeben und große Summen 
durch Handel und Induſtrie immer wieder angeſammelt werden, iſt der 
Theil des Geldcapitals, welcher in der Landwirthſchaft angelegt wird, doch 
auffallend klein. Die Preiſe für Getreide, Fettvieh und Wolle, ſelbſt die 
Concurrenz mit den importirenden fernen Ländern, die den engl. Markt mit 
jenen Producten verſehen, geſtalten ſich noch immer nicht zu ungünſtig für 
die engliſche Production gegenüber den Produetions⸗ und namentlich den 
Transportkoſten anderer Agriculiuren. Aber das gilt nur für die beſſern 
Ländereien oder ſolche, welche gut cultivirt werden. Ohne große Betriebs⸗ 
Capitalien müſſen auf den weniger ergiebigen Böden die reinen Renten 
immer kleiner werden, je mehr die fernen Gegenden an den engliſchen 
Maikt liefern. 
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Fauür Weizen berechnet der bekannte engliſche Landwirth und Schrift. 
ſteller Mechi auf Tiptree⸗Hall den Modus der Production unter den 
oben angeführten Bedingungen auf 3 Pfd. St. bis 3 Pfd. St. 10 Sh. 
für den engl. Acre (1 Pfd. St. = 6 Thlr. 15 Sgr., 1 Sh. = 10 Sgr., 
1 Acre = ca, 175 Morgen pr.). Es wird vorausgeſetzt, daß der Durch⸗ 
ſchnittsertrag vom Weizen dann ca. 14 Scheffel, ohne irgend welche Ab⸗ 
züge, auf 1½ Morgen iſt und daß die Productions: nebſt den Transport⸗ 


koſten 
in Deutſchland, 5 ER 
in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten und J ca, 20-8 Ehillinge 

in Rußland 5 8 55 

betragen für 1 Quarter oder ca. 5 ½¼ Scheffel Weizen, um dieſe Quantität 

bis zu den eigentlichen Plätzen, von welchen die Producte zur See verla⸗ 

den werden, heranzuſchaffen. 5 

In der Mehrproduction Englands pro Acre und in den Transport⸗ 
koſten für die Producte ferner Gegenden liegt der Vortheil, welchen die 
engliſche Agricultur voraus hat vor dem anderer Agriculturen an den 
einheimiſchen Märkten. Es dürfte derſelbe eben auf a Betrag von 

3 Pfd. St. für den Acre oder 1% Morgen Weizen zu Geld in England 

für gute Böden und Bewirthſchaftung zu veranſchlagen ſein. 

Es wird dieſes natürliche Plus aber vielfach geſchmälert und zwar 

namentlich durch nachfolgende Umſtände und Einrichtungen: 8 

a. Es fehlt der engliſchen Agricultur an geſetzlicher Sicherheit der 
Pachtungen bei übertragbaren Pachtabſchlüſſen; a 

b. ſie bedarf der geſetzlichen Sanctionirung der Werthſchätzung für die 
N welche Pächter gemacht und nicht ausgenutzt 

aben; > . x 

c. fie Ba einer einheitlichen praktiſchen Taxirung aller anderen 
landwirthſchaftlichen Objecte; : 

d. ihr fehlt ein Erbſchaftsgeſetz in dieſer Beziehung; 

e. die Koſten, die Langſamleit, die Umſtändlichkeit der Geſetze und 
Vorſchriften für Landverkäufe und Pachtungen erfordern dringend 
eine Aenderung; Ben pi : 

f. das Bedürfniß nach Lochl⸗ und allgemeiner Drainage muß in 
irgend einer Weiſe beſſer als bisher, efriedigt werden; 

g. die Feldauftheilungen, Hecken und Einfriedigungen, die Wildhal⸗ 
tung bedürfen ordnender Geſetze; 5 

h. es bedarf weſentlich der Verbeſſerung rückſichtlich der Anlagen 
der landwirthſchaſtlichen Wohn: und Wirthſchaftsgebäude und 
ſchlechter Conſtructionen derſelben; : 

i. der Frans, viele Ländereien in ewigen unfruchtbaren Wei⸗ 
den liegen zu laſſen, muß beſchränkt werden, weil er die Bewirth⸗ 
ſchaftung hindert; 5 N 5 

k. die Erziehung der ländlichen Bevölkerung ift ſehr mangelhaft und 
bedarf der Verbeſſerung; a . 

J. der Umſtand wird vielfach hinderlich in der Agricultur, daß man 
ſich vielfach von veralteten Gewohnheiten und gewerblichen Ein⸗ 
richtungen nicht trennen kann. Rn 

Zur Zeit fehlen beinahe auf allen größeren Landbeſitzen ſchriftliche 

Pachtabſchlüſſe auf längere Zeit. Nach dem Geſetze dauert eine Packtung 
nur 1 Jahr und dann liegt es im Belieben beider Theile, das Verhältniß 
ohne Weiteres aufzugeben. 0 

Nun bindet ſowohl die Sitte als der alte Name jener großen Beſitzer 
darum die Pächter nicht, obne erhebliche Urſache zu wechſeln. Todesfälle 
führen aber oft beſondere Verhältniſſe herbei und vielfach wird wegen jener 

Sitte die Melioration der Böden unterlaſſen ſeitens der Pächter, wenn 
eine ſolche Grundbeſſerung nicht ſchnell ausgenutzt werden kann. — Viele 
kleine Pächter find daher ſelbſt gegen die Einrichtung von Pachteontrac⸗ 
ten, fie behaupten ganz richtig: „ſchließen wir vieljährige Pachtcontracte 
ab, wie die Schotten, ſo müſſen wir am Ende der Pachtjahre höhere Quo⸗ 
ten zahlen; wir bleiben lieber beim Alten.“ Manche große Grundbeſitzer 
haben ohne Erfelg gegen dieſe Anſicht angekämpft und mußten ſich fügen. 
Aber die Cultur der Ländereien wird dadurch aufgehalten und Capitaliſten 
haben keine Neigung, unter ſolchen Umſtänden Capitalien hinzugeben, anderer⸗ 
ſeits wohlhabende Pächter, ihr Geld in kurzen Bach en anzulegen, 

Die Erbſchaftsgeſetze betreffen namentlich den Punkt, daß durch ſie in 

Alt⸗England ca. 150 große Eigenthümer beinahe fämmtliches Land und 
in Schottland 12 Beſitzer das halbe Land inne haben. In Flankreich 
wird das doppelte Areal von, ſage 5,000,000 Eigenthümern beſeſſen. 

Rückſichtlich des ſiebenten Punktes, ſo wird dadurch namentlich die 

Anlage von Gutswegen ze erſchwert und die Bearbeitung der Aecker mit 

Maſchinen, ſowie deren Transport beeinträchtigt und die böhere Cultur 
gehemmt. Daſſelbe gilt von den Farngebäuden, welche vermöge des ein: 
jährigen Pachtſyſtems keine angemeſſene Einrichtung zc. erhalten. Bekannt 
iſt es, daß in England beinahe die Hälfte aderbaren Landes in Weiden 
liegt und demnach von den ca. 22,500,000 Acre Weiden verhältnißmäßig 
nur eine kleine Rente erzielt wird. Wie viele dieſer Weiden ſind ſchlecht 
und unfruchtbar und würden nur durch zeitgemäßen Umbruch, paſſende 
Beſtellung und Wiederbeſamung ihren wahren Zweck erfüllen, und dann 
auch vielfach beſſer zu benützen ſein. 5 > ; 

„Die Vereinigten Staaten befigen 120,000 öffentliche, meiſtens mit 

freiem Unterrichte bedachte Schulen. England, deſſen Seelenzahl beinahe 

ebenſo groß iſt, hat kaum den zehnten Theil ſolcher Anſtalten. f 

Zu den ſchlechteſten engliſchen Gewohnheiten, ſagt Mecchi, gehört 
aber die Verſchwendung der Cloakenwäſſer ꝛc., mit welchen noch Millionen 
dem Meere überliefert werden. Eine Vermehrung des Betriebscapitals 
von 4 Pfd. St. iſt durchſchnittlich noch den Conjuncturen, dem Abſatz und 
der Steigerung des Imports beinahe erforderlich für alle geringern Aecker. 

Aber dies würde eine Summe von ca. 200,000,000 Pfd. St. für England 

betragen, und dieſe iſt nicht disponibel. Dann würden im erſten Fall, 

allerdings nach und nach, die meiſten Oedeländereien verſchwinden und 
ein 192 5 Theil des Imports von ländlichen Producten noch vom Lande 
ſelbſt geliefert werden können. Man ſcheut dagegen eine jährliche 

Ausgabe allein für importirten Weizen, Fettvieh von einigen 30,000,000 

Pfd St. nicht. In 10 Jahren iſt obiger Capitalsbetrag. beinahe doppelt 

ausgegeben durch Hauptimport⸗Objecte! Aber das Gelbcapital mag in jener 

Beziehung nichts hingeben. 1 

Die Frage der im vereinigten Königreiche unbebauten Oedeländereien 
iſt eine hoͤchſt beveutfame und Capitän Maſſe beantwortet fie im South: 

Staats⸗Farmer⸗Club nach den neueſten Schätzungen ns : 
England ſelbſt beſitzt bei einem Areal von 32,590,397 Acres Land im 

Allgemeinen an bebauten Aeckern incl, Brachen und Graslände⸗ 
reien in Rotationen 13,274,408 Acres; an permanenten Weiden 
eu eng und Hochland 10,096,094 Acres und 9,219,895 Acres 
„Oedeland“. 

Wales hat an bebautem Lande 1,063,105 Aeres, an permanenten Weis 
den 1,52,554 und an Oedeland 2,203,847 Acres bei einem 
Geſammtceomplex von 4,734,486 Acres. s 

Schottland beſitzt im Ganzen 19,639,377 Acres, und unter dieſen 
3,325,868 Acres bebautes Land, 1,112,269 permanente Weiden 
und 15,261,240 Oedeland. 

Irland dagegen 20,322,641 Acres mit nur 5,596,824 Ackerland de. 
10,046,877 Acres permanente Weiden und 4,678,940 Acres 
Oedeländereien. . 5 K 

Von beinahe / der Oedeländereien iſt gewiß, daß ſie noch irgend 
einer Cultur fähig ſind, aber es werden keine Capitalien zu dieſem Zwecke 
in irgend richtigem Verhältniſſe angelegt und die Beſitzerzahl nimmt in 
dem ganzen Königreiche auffallend ab. Im Jahre 1771 hatte der ganze 
Staat noch 250,00 Landbeſitzer, während er gegenwärtig bis auf 30,766 
Landbeſitzer mit 249,401 Farmen zuſammengeſchmolzen iſt und nach der 
officiellen Statiſtik greift dieſe Umänderung noch immer weiter um ſich. 
Es hängt damit auch die Armenvermehrung auffallend zuſammen und der 
Umſtand, daß im Königreiche 18,000,000 Pfd. St. jetzt für Armenunter⸗ 
ſtützungen ꝛc. jährlich ausgegeben werden. RE 

Die Errichtung der Chambres of Agricultures, deren bereits in einem 
früheren Berichte erwähnt wurde, iſt daher auch in der erſterwähnten Be⸗ 

N wichtig, weil ſie, alle Politik verbannend, die volkswirth⸗ 
ſchaftlichen und gemein⸗gewerblichen Intereſſen der Agricultur 
Englands anſtrebt. Die Landwirthſchaftskammern nehmen daher auch 
bereits Geſetze und Einrichtungen in Betracht, welche überhaupt auf die 
engliſche Landwirthſchaft influiren und treten Pächter und Landeigenthü⸗ 
mer durch dieſe ganz freien Verbindungen, durch deren Vermittelung mit⸗ 
telſt der Abgeordneten in dem Parlamente mit ihren Pen ſchärfer 
auf. Dieſe Anſprüche richken ſich prineipiell gegen die Aus⸗ 
ſchreitungen und Uebergriffe des Handels, der Induſtrie und 
des Geldeapitals als volkswirthſchaftliche Fackoren. 

Zu vollswirthſchaftlichen Zwecken ſind in anderer Hinſicht ſehr intereſſant 
die Notirungen der Preiſe des Weizens ſeit 270 Jahren, aus welchen Zu: 
ſammenſtellungen nur einzelne Punkte herausgehoben werden. 

Es koſtete in England der Quarter (5 / Scheffel) Be im 9 0 

— = Sterl. 1 Sh. 8 d. (1 Shilling 12d, 1L. St. 20h.) 

650 4 2 5 


1 (ach und nach ſteigend in einzelnen 
Jahren). 


1700 1 L. Sterl. 15 Sh. 6 d. a in dieſer Periode her⸗ 
abgehend). 

1756 1 8 = 10 » (immer verharrend etwas über oder 
unter dieſem Stande). 

1800 5 5 = (63 tritt, ſich ankündigend in den Vor: 
jahren, eine Hauſſe ein.) 

1850 2 6 


4 ⸗ 

Selten 5 Liv. überſchreitend, ſinkt der Barometer wieder und kommt 
nach und nach 1850—69 auf einen Preis, welcher ſich Anfangs bis 1 Liv. 
18 Sh, 7 d. erniedrigte, dann aber um den Pivotpreis von 2—37 Liv. St. 
für 1 Quarter Weizen auf⸗ und niederſchwankt, ohne dieſen Preis zu über⸗ 
ſchreitend nach irgend einer Richtung hin. Beachtet man nun, daß in der 
Mitte dieſer 270 jährigen Periode noch die Korngeſetze in England die 
Preiſe künſtlich in die Höhe ſchnellen, fo iſt mit einer an das Gewiſſe 
ſtreifenden Genauigkeit nachgewieſen, daß ſich im großen Ganzen die 
Preiſe für Weizen kaum erbeblich geändert haben und etwa um 10 Sh. 
für 1 Quarter, alſo ca. 19 Sgr. per Berliner Scheffel, höher bezablt als 
vor ca. 270 Jahren, aber in dem Preiskreiſe von 2—3¼ Liv. Sterl. per 
Quarter ſich ſeit den letzten 50 Jahren erhalten haben. Dadurch wird 
eine viel größere Gleichmäßigkeit conſtatirt als vor dem Jahre 1800, in 
es 1 5 der Weizen von 1 L. St. 8 Sh. 10 d. bis gegen 5 L. St. 

ieg und fiel. 8 

Welche Preiſe für das Decken reingezüchteter Vollblutpferde in Eng⸗ 
land gezahlt werden, legt die Herzählung der in dieſem Frühjahre decken⸗ 
den ausgezeichneten Zuchtthiere dar. Etwa 205 durch und durch gezüchtete 
Hengſte decken laut Bekanntmachung in dieſer Saiſon. Unter 2 Guineen 
deckt kein Hengſt dieſer Art, Durchſchnittsſätze find 15 —30 Guineen, dem⸗ 
nach = 37 ½ Thlr. bis 75 Thlr. 

Pferde in einem Alter von 10—20 Jahren ſind beinahe die Durch⸗ 
ſchnittszahl dieſer Deckhengſte, die nur Privaten angehören. Hin und 
wieder treten unter jener Zahl auch 5 6jährige Hengſte auf; für dieſe 
Thiere werden verhältnißmäßig die niedrigſten Deckpreiſe gefordert. Dagegen 
richtet ſich die Forderung der Deckgelder ſehr nach der Zahl der Gewinne, 
welche die Thiere zu Epſom, Derby, Ascot erzielt haben und dem Pedigree. 

Unter ſolchen Gewinnern decken Hengſte gar nicht ſelten in einem 
Alter von 20, ſage 26 Jahren und oft zu fabelhaften Preiſen bei einem 


ausgezeichneten Pedigree; z. B. 

Young Melbourne, 14 Jahr alt, 43 Mal Gewinner, by Melbourne, für 
50 Guineen, Hampton Court. 

St. Albans, 13 Jahr alt, 51 Mal Gewinner, by Stockwell, für 
50 Guineen, Hampton Court. 
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Monarque, 18 Jahr alt, 23 Mal Gewinner, by Sting, fur 100 
Guineen, Haras de Dangu. 

Macareni, 10 Jahr alt, 12 Mal Gewinner, by Sweetmeat, für 
40 Sovereign, Hooton Cheſter. 

Gladiateur, 8 Jahr alt, Derby⸗Gewinner, by Monarque, für 
160 Guinees, Haras de Dangu. 

Surplice, 25 Jahr alt, Derby-Gewinner, by Touchſtone, für 


10 Guinees, Hacketon Woodbridge. 
(1 Guinee = 7 Thlr. 5 Sgr., 1 Sov. = 6 Thlr. 25 Sgr.) 

Die Hauptorte für derartige Zuchten ſind: Buſhey Paddocks 8 
Hampton Court (Pork), Croft (Darlington), Lymington, Thickhill Caſtle 

arm (Lincoln), Yardly (Birmingham), Park Paddocks (Rew⸗ Market), 

utton⸗Place (Guildford), Dringhouſes (York), Hooton (Cheſter), Moor⸗ 
lands (York), Low⸗ſtreet (Bedale), Meutmoore (Herefordſhire), Belleisle 
(Yorkſhire) und Buſhbury (Wolverhampton) u. ſ. w. 

Die amerikaniſchen Milchereien ſetzen in immer zunebmendem Maße 
imitirte engliſche Käſe auf den hieſigen Märkten ab. Von New⸗Mork wird 
der hauptſächlichſte Handel mit dieſem Producte nach hier getrieben und 
namentlich Cbeſter- und Cbeddar⸗Sorten werden nachgeahmt. Die dies⸗ 
jährige Frühjahrsſaiſon hat dem engliſchen Markte wenigſtens 140,000 Stück 
amerlkaniſchen Käſe zugeführt und es ſteigert ſich dieſe Zufuhr erheblich. 
Denn im verfloſſenen ap wurden nur 100,0 0 Boxes in derſelben Zeit 
importirt. Die Einfuhr deutſcher Käſe hält ſich dagegen auf demſelben 
Fuße und variirt gegen früher lange nicht in demſelben Grade, weil die 
deutſchen Formen beibehalten werden und auf Imitation engliſcher Käſe 
in Deutſchland weniger gehalten wird. Da über New⸗Mork namentlich 
nur die Producte der Milchereien um Chicago und Cincinnati, überhaupt 
der Milchereien aus den mittleren Staaten hierher gelangen, jo läßt ſich 
ermeſſen, wie bedeutend die Käſefabrikation dort ſein muß. Uebrigens hat 
in den eigentlichen engliſchen Käſediſtricten, wie Cheſhire, Wiltſhire, Shrop⸗ 
ſhire, Derby, Leiceſter, Somerſetſhire und andern die Aufmerkſamkeit in 
der Käſebereitung ſehr nachgelaſſen gegen ehemals. Es haben ſich gegen 
früher die amerikaniſchen Imitationen bedenklich in England eingebürgert, 
ſeitdem die Rinderpeſt den engliſchen Milchereien ſo große Verluſte ver⸗ 
urſacht hat. Würden deutſche Importeure auch die engliſchen Käſe-Formen 
bevorzugen, ſo dürfte ſich der engliſche Käſemarkt gerade unter demſelben 
Einfluſſe befinden, wie der Getreide- und Fettviehmarkt durch deutſche Cerealien 
und deutſches Fettvieh. Es ſteht aber noch gegenwärtig der Centner 

Cheſhire 70—90 Shillings, 
Glouceſter 64—78 P 
! Cheddar 80-94 . 
dagegen preiſen amerik. Käſe (imitirt) 54—76 . Un. 


ESS ATT 
Tages⸗Ordnung 
für die außerordentliche Sitzung des Central-Collegiums am 
28. Juni 1870. 

1) Mittheilungen des Präſidiums. 

2) Antrag, die Organiſation der landwirthſchaftlichen Localoereine 
(Dorfvereine) betreffend. 

Referent: Kreisdeputirter v. Taubadel — Roſchkowitz. 
Anträge des Brieger und Liegnitzer Vereins auf Errichtung 
einer theoretiſchen landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in Brieg 
reſp. Liegnitz. 

Referenten: Kreisdeputirter v. Reuß — Loſſen, 

Rittergutsbeſitzer Schneider — Petersdorf. 

4) Nach welcher Richtung iſt eine Reorganifation des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellungsweſens im ſchleſiſchen Centralvereins⸗ 
bezirk zunächſt anzuſtreben? 

Referent: Königl. Landrath Graf v. Pückler — Wiersbel. 

5) Breslauer Wollmarkts-Angelegenheit. 

Referent: General⸗Landſchafts⸗Repräſentant H. Elsner 

v. Gronow. 

Antrag des Liegnitzer Vereins auf „Begründung einer Gegens 

ſeitigkeits⸗Geſellſchaft zum Zweck der Verſicherung gegen Lun⸗ 

genſeuche“. 

Referent: Prof. Dr. Dammann — Proskau. 

7) Wahl von 4 Mitgliedern zum Königlichen Landes Oeconomie⸗ 

Collegium auf Grund des § 4 des Regulatios vom 24. Mai 
1870 (efr. „Landwirth“ Nr. 44). 
gez. F. Graf Burghauß. 
m ̃ — ——————————— Ü—Z—ÜÄ— 


Perſonalien. 

Dem Rittergutsbeſitzer Ernſt von Schwanenfeld⸗Sartowitz zu 
Breslau iſt von Sr. Majeſtät dem König die Kammerherrnwürde ver⸗ 
liehen worden. 

r ͤ K. ĩͤ ccc 


Wochen ⸗Kalender. 


Vieh⸗ und Pferdemärkte. N 
In Schleſien: Juni 27.: Breslau, Herrnſtadt, Rybnik, Tarnowitz, 
Lauban, Reichenbach O/L., Rothenburg O/L. — 28.: Löwen, Ratibor, 
Schönau. — 29.: Beuthen a/D. — Juli J.: Hultſchin. 
dn Poſen: Juni 27.: Poſen. — 28.: Karge, Meſeritz, Mogilno, 
Schubin. — 30.: Birnbaum, Poln. Crone, Labiſchin, Pakosc, Wirſig. 
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Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Literatur. 


— Internationale Getreide⸗Mähemaſchinen⸗Coneurrenz, veran⸗ 
ftaltet unter dem Schutze des k. ungariſchen Miniſteriums für Ackerbau ꝛc. 
von dem landwirthſchaftlichen Vereine des Wieſelburger Comitates zu 
Ungariſch⸗Altenburg vom 5. bis 10. Juli 1869. Im Auftrage des Ver⸗ 
eins verfaßt von W. Hecke und G. Kraft. Mit 18 Abbildungen. Wien, 
Druck von Gerolt's Sohn, 1870. 5 

Es iſt ſehr anerkennungswerth, daß ſeitens des k. ungariſchen Mini⸗ 
Ben für Ackerbau ꝛc. eine Prüfung gedachter Maſchinen in ſo großem 

aßſtabe veranlaßt wurde und mit unparteiiſcher Strenge dieſe Concur⸗ 
renz in dieſem Werkchen ihr Urtheil erfuhr. Wenn namentlich in jenen, 
weniger dicht bevölkerten Gegenden derartige Maſchinen als ein noth⸗ 
wendiges Bedürfniß zu deren Einführung erſcheinen, fo iſt nicht zu verken⸗ 
nen, daß auch bei uns durch den intenſiveren Wirthſchaftsbetrieb im All⸗ 
gemeinen die Handarbeiter zu gewiſſen Zeiten fehlen, weswegen die Ein⸗ 
führung guter Mähemaſchinen ebenfalls von den Landwirthen nicht mehr 
abzuweiſen ſein dürfte. Da nun dieſes Werkchen die Leiſtungsfähigkeit 
der Maſchinen über die verſchiedenartigſten Fabrikate und Syſteme genau 
darlegt, ſo wird es gewiß vortheilhaft für denjenigen ſein, ſich daraus 
Raths zu erholen, von wem er dieſe doch noch etwas koſtſpieligen Maſchinen 
zu beziehen hat, um ſich gegen Schaden zu bewahren. F. 


— Grundſätze zur Werthſchätzung des Grund und Bodens der 
rößeren und kleineren Landgüter der Provinz Schleſien. Breslau, 
Verlag von Eduard Trewendt, 1870. 


In keinen bisher erſchienenen Anleitungen zur Werthſchätzung des 
Grund und Bodens iſt der Werth deſſelben in gedrängterer Kürze und ſo 
richtig dargeſtellt, als in dem unter obigem Titel von dem Landesälteſten 
Wittich zum Beſten der Landesſtiftung „National⸗Dank“ herausgegebenen 
kleinen Werke, welches lediglich auf praktiſche Erfahrungen ſich ſtützt, die 
auf alle Bodengatttungen unſerer Provinz Anwendung 8805 

Man wird nicht beſtreiten können, daß bei der Subhaſtation eines 
Gutes, wo verſchiedene Anſichten über den wahren und richtigen Werth 
ee kund geben, der ſchließlich dafür gezahlte Preis der zutreffende 
ein dürfte. 

Das am 30. Mai c. ſubhaſtirte Rittergut Weigersdorf, Rothenburger 
Kreiſes, war landſchaftlich 72 748 Thlr. taxirt und für 64,025 Thlr. er⸗ 
ſtanden worden. Nach den Wittich ſchen Targrundſätzen ſtellt ſich nun 
folgender Werth für die nach der Steuer⸗Einſchätzung zu dieſem Gute 
gehörigen Culturflächen heraus: 

22 Mrg. Acker III. Klaſſe a 51 Sgr. Steuer⸗Ertrag 
pro Mrg. 80 Thlr. = 1,760 Thlr. 
198 „ IV. a 36 Sgr: Steuer⸗Ertrag 
pro Mrg. 66 Thlr. = 13,068 
241 „ V. „ a 24 Sgr. Steuer⸗Ertrag 
pro Mrg. 54 Thlr. = 13,014 
107 „ VI. = &15 Sgr. Steuer⸗Ertrag 
pro Mrg. 41 Thlr. 4,387 
19 s VII. s a9 Sgr. Steuer⸗Ertrag 
pro Mrg. 34 Thlr. 646 
14 = Miefen IV. » à 60 Sgr. Steuer⸗Ertrag 
pro Mrg. 126 Thlr. 1,764 : 
91 V. s 2a 30 Sgr. Steuer ⸗Ertra 
ö pro Mrg. 100 Tölt. 9,100 
TE 28 „ VI. = &18 Sgr. Steuer⸗Ertrag 
pro Mrg. 80 Thlr. 6,160 : 
10 VII. „ à 12 Sgr. a 50 20 
125 


pro Mrg. 60 T 3600 

1 „Garten L „ 4 108 Sgr. Steuer⸗Ertra 
pro Mrg. 135 Thlr. — 1385 „ 

5 „Weide Il. . a 18 Sgr. Steuer⸗Ertrag 

pro Mrg. 35 Thlr. = 175 

. II. „ a 12 Sgr. Steuer⸗Ertra 
pro Mrg. 32 Thlr. 2320 

5 = „III. . a 9 Sgr. Steuer⸗Ertrag 
pro Mrg. 30 Thlr. 150 ⸗ 


223 „ Holzungen IV. Kl. à 18 Sgr. St.⸗Ertrag 100 & 
. 36 Sgr. à 24 Thlr, = 5,352 = 
3 P V. Kl. à 12 Sgr. St.⸗Ertrag 200 * 
Zuſchlag = 36 Sgr. à 24 Thlr. 5,544 
5 . VI. Kl. à 5 Sgr. St.⸗Ertrag 200 &# 
Zuſchlag = 15 Sgr. à 10 Thlr. = 50 
105 - Waſſerſtücke à 15 Sgr. Steuer⸗Ertrag 200 % Zu: 
ſchlag = 45 Sgr. à 30 Thlr. = 3,150 = 
i zuſammen 66,375 Thlr. 
Hiervon ab 3 Se 9 
Grundſteueer 2.207926 5 
Gebäudeſteuer = 
Leiſtungen an den Kreis, Kirche, 
Schule ꝛc. ppfr. 100 — — 
201 14 5 Capital 4,030 
: Bleibt Capitals⸗Werth 62,345 Thlr. 
Die Vergleichung dieſer Tax⸗Grundſätze mit einem Theile der Provinz 
— dem Regierungsbezirk Liegnitz — erweißt ſich ebenfalls als richtig, und 
giebt denſelben einen univerſellen Werth. Davon ausgehend, daß durch 


Im Strüder'ſchen Verlage in Neuwied erſcheint vom 1. Juli d. J. an 


chen ſchrift Die Rittergüter 


Rheiniſche Wo 


ür Land und Volkswirthſchaft, 
ER" redigirt von R. v. Langsdorff. x il 
Herausgegeben unter Mitwirkung der hervorragendſten Fachmänner, bezweckt dieſes Blatt, eine weſentliche Lücke in der perio⸗ 


das bei einer Landwirthſchaft vorhandene und gehaltene Nutz- und Arbeits⸗ Häfenfehöte fanden im Allgemeinen ſchwache Beachtung. Kocherbſen 
Vieh die Bodengnalität angedeutet wird, ergiebt ſich folgendes: pr. 155 5 Sgr. 1 n ar BR 
i i i . 52—58 Sgr. gefragt. en, kleine ir b 

Der genannte Regierungsbezirk enthält 3155 75 5 00 Pfund. 15 aan eh Tamid . Gbr 
2,456,862 Mrg. Acker durchſchnittlich zu 47 Steuer⸗Ertrag und gewährt feine ſchleſiſche 76—80 Sgr. Pferdebohnen pr. 90 Pfund 61-65 Sgr. 
der Arg, nach jenen Tar⸗Grundſätzen (Tab. b. paß 57) Lupinen waren wenig beachtet; bezahlt wurden pr. 90 Pfd. gelbe 56-60 Sgr., 

einen Winterungskörner⸗Ertrag von durchſchnittlich blaue 48—52 Sgr. Buchweizen gefragt, 48—50 Sar. pr. 70 Pfd. Kukuruz 


5% Schſſl. wonach auf 8 Mrg. 1 Stüd Groß⸗Vieß | (Mais) ift 56—59 Sgr. pr. Centner zu notiren. Noher Hirſe 54—58 Sgr. 
zu halten iſt, zu. „ fd 


„ C 
5 e Oelſaaten und Kleeſamen blieben ohne beachtenswerthen Umſatz. 
Mrg. gewährt nach Tab. II. pag. 72 e it ar 20 Pfd. Brutto 
er eg wert Ctr.; 73 Eir. 15505 äh i Fer. war vermehrt beachtet, zu notiren iſt pr. 60 Pf 
den u e ee l 5 ein galt bei ruhiger Kaufluſt pr. 150 Pfd. Brutto 6% —64— 
97,856 Mrg. Weiden zu a 14 Sgr. Steuer⸗Ertrag; der 67 Ale. fein ter über Noli allt — Leinkuchen ſind 82—85 Sgr. 
eee ee pr. Centner zu notiren. Napskuchen waren à 69 bis 70 Sgr. pr. Ctur. 
einen Heu⸗Ettrag von 10 Ctr.; 73 Eir. gut beachtet. ; 
auf 1 Stuck Groß⸗Vieh = ... 13.05, NMiübol zeigte ſich unter dem Einfluſſe der franzöſiſchen Berichte vorher⸗ 
Es follen alſo gehalten werden 457,043 Stück. ſchend in feter 1 Mrs Jun ir 1 18 * e ben 
Nach der Zählung von 1867 find in dem Regierungs⸗ pr. dieſen Monat 14% Thlr. Br., Juni⸗Juli 13% Thlr. Br., Juli⸗Augu 
bezirk vorhanden: 5 13 Thlr. Br., September⸗October 12½—13—12½ Thlr. bez. u. Gld., Oct.⸗ 


53,547 Stück, November und November⸗December 13 Thlr. Br. 


0 Biene Und 5 0 x Spiritus hat ſich ferner befeſtigt, obwohl für den Abzug ſich 2700 7 


2) 832,727 Schafe, 10 — 1 St. Großvieh 83,272 
R 5,266 St. 


9 5 > tig wenig Chancen zeigen. Notirt wurde zuletzt pr. 100 Quart A 
: Luhe ER DE 241,083 : Nalles 0 16% Thlr. Br., 16% Gld., pr. dieſen Monat 16% Thlr. bez., 
Ochſen. 4 NT 4 3 — . 11515 Br., Auguſt⸗September 16% Thlr. 
jeh 86,670 St. 21 43,335 r., September «October r. Br. a ö 
Jane e 332,671 Mehl war bei ruhigem mia ſchwach beachtet. Wir notiren heute pr. 


i 5€ = . Centner unverſteuert Weizen l. 4 — 5% Thlr., Roggen⸗ fein J—4 Thlr., 
J)) ausbaden: 3 bis 4 Tölr., Roggen⸗Futtermehl 47 bis 50 Sgr., Weizen: 
find vorhanden . .. 474638 » f ſchalen 37—40 Sgr. pr. Ctr. 
Daher mehr. . . 17,595 Stück. Heu 40—45 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 84 —8 / Thlr. pr. Schock & 1200 Pfd. 
Dieſes Mehr auf die dem Regierungs⸗Bezirke angehörenden 19 Kreiſe 


vertheilt, entfällt auf einen Kreis ein Mehr von 926 Stück, welches darin ; 
feine Erklärung findet, daß die kleinern Wirihſchaften bekanntlich ſchwächeres, Amtliche . 7 555 Provinz. 
kleineres Vieh halten, alſo von dem vorhandenen Futter eine größere Stück⸗ (In Silbergroſchen. ZB 
zahl aushalten und auch durch Ankauf von Futter, Gräſerei⸗Pachtungen | 8 8 5 ND AE LENS 
a det e e , /d! See a a en Be wre Datum. 
Nachdem dieſe Tax⸗Grundſätze bereits Anerkennung gefunden haben 88 ᷣͤ bbb 2 
(Schleſiſche Zeitung Nr. 177 ae erweiſen ſich dieſelben auch bei] SARAZESZEBERIESGASSEAFVES 
näher eingehender Prüfung als zutreffend und ſind in der That für Guts⸗ 52 8 2 8558 S . S S 2 
käufer ꝛc. ein unentbehrliches Handbuch. 2 8 8.8 Arten ERS 8 3 
BaS.BV.BE.E. 388 7.5 =g5 
— Mittheilungen der Landwirthſchaftsſchule des Großherzog⸗ e er an = 2 8 
lichen Polytechnieums zu Darmſtadt I, Herausgegeben von den D N 8 
en 11 andwirthſchaftsſchule Darmſtadt, 1870. Verlag von Johann 
Diehl. = — 
Für alle Diejenigen, welche ſich für den Beſuch dieſer Schule ent“ 2 8 
ſchließen wollen, dürfte diefe Heft von weſentlichem Nutzen jein, weil ſolche ASS Ses SSK 8 | N gelber 
alles dasjenige darin finden, was ihnen zu willen wünſchenswerth erſchei⸗ 12 S a ao S = 
nen muß. Außer dieſen die Schule ſpeciell berührenden Gegenſtänden 8. 
finden wir noch beigefügt: 1) Welchen Einfluß hat die Eiſenbahn auf die ® a E 
Geſtaltung der landw. Zuſtände? 2) Zur Kenntniß des inneren Baues PS SIS SSS 8! weißer 0 
von Wurzel und Stamm der Weinrebe. 3) Zur Dampfbodencultur. — 82 = ® 85 
Alles Gegenſtände, welche jeder Landwirth mit Intereſſe leſen wird, wes⸗ S = 
wegen dieſes Heft auch in weiteren Kreiſen Verbreitung finden dürfte. F. 85 — 2 ® 
— . [esssssssssas8 HESS | SE] | Roggen 2 
=: N 82 1 2 82 2 © 
1 e 22. Sint „DB u Nach 75 es SEHE ur —— 58 — 8 
regnichten Temperatur der Vorwochen erfreuten wir uns in dieſer mei 8 8- 
ſchönen Wetters, das die Befürchtungen, die ſich an den Medardustag SS 88888888 „ LI Gerſte. 25 
knüpften, nicht bewahrheitete. Wir können ſomit einer ferneren geſegneten 8 — 2 S E 
Entwickelung und Reife der Feld- und Baumfrüchte entgegenſehen. 85 S NS a 
Für den Waſſerſtand der Oder war ſelbſtverſtändlich die Witterung nah: | | ERRESEERERAESSE ET SE], Hafer. & 
Di Derſelbe iſt gegenwärtig ſchon ſehr niedrig und bietet kaum für 85 8 I: > a 
5 ee le Fracht vu Bei 1 Ar ee Mach Berlin 8 8 7 8 = 
uletzt r. bezahlt, gegenwärtig wird 4% r. gefordert, nach Berlin 2 SSF no 0 
fir Mehl 5 Se pr. Cee, N ss Ss HSSS Lars ene. 
Der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel des hieſigen Platzes zeigte ſich =: — 
nur wenig belebt. : 68 Ss Sl E SS ERENZEIE ES Kartoffeln 
Weizen wurde anfänglich bei vermehrter Frage höher bezahlt, zuletzt wurde a 5 SSA SSS 4 
dieſelbe jedoch 1 9. Preiſe konnten ſich jedoch behaupten. Am heutigen a n 8 ee A 
e Eh rn ee 1 1 85 ar wg 1 San S SSS SS SS SSS | Heu der Er. 
elber 80 gr, feinſter über Notiz bez. — Roggen begehrt, ſteigerte e e as Schd. 
Ne Preiſe und behauptete dieſelben an den legten Manſttagen. ir notiren | S SEE SSS SSS S o5&% 35 Stroh, ar Schck. 
vom heutigen Markte bei feſter Haltung pr. 84 Pfd. loco 57—62 Sgr., feinften | e Er er Rindfleiſch, Pfd. 
63 Sgr. bez. Im Lieferungsgeſchäft galt zuletzt bei feſter Stimmung pr. STA D Peer Ya 1 
2000 Pfd. pr. dieſen Monat und Juni⸗Juli 49 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 85 1418888 55 Quart. 8 
494 1 bez. u. Br., Auguſt⸗September 50% — 7 Thlr. 25 U. Br., FB RRTRRRTTRRENNE D5 727, 92 TREE N 
September⸗October 51% Thlr. bez., October⸗November 504 —, Thlr. bez, Il IS lol von — Pfund. 85 


November⸗December 50% Thlr. bez. u. Br. — Gerſte verharrte in vor⸗ ere | Gier, die Mand. 
VVVVVVVVVVCCC DEN ERIEERNE DE. DIE 7 pr .. ̃ ͤ ͤ——K. 
weiße 50—52 Sgr. pr. 2000 Pfund pr. Juni 45 Thlr. Br. — Hafer blieb 5 5 

andauernd gut beachtet und wurde dementſprechend 7 bezahlt. Wir Von Freunden und Bekannten . ich jeder Zeit im Stande, den 
notiren heute pr. 50 Pfd. 32— 37 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt, pr. Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
2000 Pfd. pr. Juni 46 Thlr. Br. Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


Im Verlage der Buchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt foeben erſchienen: 


und ſelbſtſtaͤndigen Gutsbezirke 


22 See auszufüllen, 7 Ping e FR . er Hang und Bean re a 10 i 1 3 8 ch U E 0 en. 
eine Beſprechung widmen wird, welche einer volkswirthſchaftlichen Begründung bedürfen, ohne dabei die auf naturwiſſenſchaftlicher 1 N 
Grundlage und der Erfahrung beruhenden Fortieritte im Gebiete der landwirthſchaftlccen Fachwiſſenſchaſt und Technik aus den Augen Mit Angabe der nächften hof taten Pech Sal des rneſteter eerrtrages, 


zu laſſen. 5 des Beſitzers, reſp. des Pächters und Bevollmächtigten. 

1 beste 8 von {er 8 e gegebenen, jo har eee eee N ach amtlichen N Mellen zuſammengeſtellt. 
„alle der Vermehrung des allgemeinen Wohlſtandes und insbeſondere der gedeihlichen Entwickelung des landwirthſchaftlichen i 10 Sgr. Gebunden 1 Thlr. 15 Sgr. 

Gewerbes entgegenſtehenden Hinderniſſe aufzuſuchen und diejenigen Mittel zu erforschen, durch deren Anwendung eine naturgemäße Wei⸗ m 2 ö Adee 


terentwickelung ermö 


licht wird. Es wird daher ſeine beſondere Aufmerkſamkeit dem Genoſſenſchafts- und Vereinsweſen, dem Verkehrs-, 


Die vorſtehende Juſammenſtellung wird Jedem, der mit den Grundbeſitzern der Pro⸗ 


f ; i wie Behörden, Kaufleuten und Beamten don 
Credit⸗ und Oppobelenweſen, dem Verſicherungs⸗ und Unterrichtsweſen, der Arbeiter-, Zoll- und Steuerfrage, ſowie der land» und volks⸗ vinz häufiger zu verkehren hat, 12 währen dieſe Notizen einen Ueberblick A 
wirtbſchaftlichen Geſetzgebung zuwenden. Es wird dabei, fern von jedem einſeitigen Standpunkt, jeder berechtigten Anſicht Öelegenbeit Wicht glelt und Nuben fein. Yuherbem, gemäh | zen einen neren dere 


eben, zur Aeußerung zu gelangen. 
re Durch fortlan 
Boni! bemüht fein, den allſeitigſten Anforderungen zu genügen. 


N a 
ufende Mittheilung von Auszügen aus der einſchlägigen Fachliteratur, regelmäßige Marktberichte ıc., wird die 


eſammten Grundbeſitz Schleſiens und find um fo zuverläſſiger, als fie auf amtlichen Mit⸗ 
en der Landrathsamter und der durch das Finanzminiſterium veröffentlichten Ergeb⸗ 
niſſen der Grund⸗ und Steuer⸗Veranlagung beruhen. 3² 


en Inſeratentheil wird ſie ſich beſtreben durch paſſende Anordnung zu einem Organ zu machen für Ausgleichung von Ans Mittheilungen zu etwaigen en Berlchtigungen wird die Verlagsbandlung 


gebot und Nachfrage auf dem Arbeits⸗ und Capitalmarkt. 
eden Freitag mindeſtens 1 Bogen gr 


. 


H 4. 5 
bonnement bei allen Poſtanſtalten und Buchhandlungen. Preis halbjährlich 1 Thlr. Probenummern gratis, 
r. 


Inſerate pro Petitzeile 2½ Sg 


Super phosphate 


mit Dank entgegennehmen. 


Die Mühlen⸗ und Maſchinen⸗ Fabrik von 
W. Orbe in Creutzburg OS. 5 

15 iehlt ten He Landwirt] d 8 iB 1 tigung 

Für Ontsbefiger. SE . als: Srejdmafhinen, Häd 

Ein Wirthſchafts⸗Adminiſtrator, welcher ſelmaſchinen, eiſerner Pflüge, Kartoffelausgrabe⸗Maſchinen, Musmaſchinen, Kartoffelquetſchen, 


wirthſ ajtete und Caution legen kann, ſucht 


befter Qualität, ff. ged. Knochenmehl, echten Peru⸗chuano, Kali⸗Salze, ſowie Special: längere Jahre größere Güter ſelbſtſtändig be; Malzquetſchen ꝛc., hält ſtets Lager davon vorräthig und ſichert prompte und reelle Bedienung zu. 
„ff. ged. Kr 0 : ; E . . ehr achte ——— , 
8: > [410] 


Duͤnger⸗Präparate offeriren unter Garantie des Gehalt 


5 f „Juli a. e. b i x aus Baker⸗Guano, ſowie aus Knochen⸗ 
ietrich & 00. im Breslau, kn, Ben recen für sen Tuche Superphosphat kohle (Spodium), Peru⸗Guano, 
e 


Fabrik und Lager chemiſcher Düngemittel. 
Comptoir: Ohlauer⸗Stadtgraben 27. 


e Chiliſdlpeter, Staßfurter und Dr. Frank ches Kaliſalz zc. it vor: 


g 15 2% AR i i miz in Ida⸗ und Marien⸗ 
in der Expedition der Breslauer Zeitung räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kul iz in Ida⸗ un 
Aeg wollen. 113510 Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. [221] 


Be 9 5 


u TE Fa 


N 
1 


— . . 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſſcherungs⸗Geſelſchaft. „ ZEN un Juthümern eee ene men e 


Zufolge des zwiſchen der Schleſiſchen Landschaft und der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft be⸗ welche mir die hohe Gnade Er. Excellenz des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft 


ſtehenden Vertrages, gehen den Dominien von den Prämien ihrer Verſicherungen 50 pCt. des verhältnißmäßigen Gewinnes der ermöglicht hat, Ende Juli d. J. retournire. Meine Geſchäfte haben nach wie vor, unge⸗ 
Geſellſchaft zu Gute. Der Antheil jedes Einzelnen ſoll mindeſtens 15 pCt. der Prämie betragen und wird durch Verlooſung ſtörten Fortgang. 4 
feſtgeſtellt. Nachdem nun zu dieſem Zweck die Summe von 4124 Thlr. 26 Sgr. für das verfloſſene Jahr von der Hochlöb⸗ Gleiwitz, im Juni 1870. 2 
lichen General⸗Landſchafts⸗Direction verlooſt worden, kommen 365 Dominien mit 15 pCt. ihrer vorjährigen Prämie zur Erhe⸗ B. L. Appun, 

bung. Letztere geſchieht, vorbehaltlich der vertragsmäßigen Ausnahmen, nur durch Anrechnung auf die im laufenden Jahre zu [436] Cultur ⸗Ingenieür. 


zahlende Prämie und zufolge der, von dem Hochlöblichen Engern Ausſchuß den Herren Percipienten ertheilten, oder noch zu er⸗ 

theilenden Nachricht. Die noch nicht betheiligten, bei der Geſellſchaft verſicherten Dominien nehmen an der 

nächſten Verlooſung Theil. [437] 
Breslau, den 15. Juni 1870. 


oe I 


Für die Herren Brennerei⸗Beſitzer zur 
zukünftigen Brenn⸗Campagne. 


Der Unterzeichnete offerirt hierdurch den Herren Brennerei⸗Beſitzern die Mittheilung 
ſeines durch eine längere Reihe von Jahren befolgten und ſich als vortheilhaft bewährten 
Verfahrens beim Betriebe der Brennerei. 

Daſſelbe weicht von dem bisher üblichen in mehrfacher Weiſe ab, es wird dadurch der 
Materialverſchwendung vorgebeugt, das Uebergähren der Maiſche in den Bottichen verhin⸗ 
dert, durch Bereitung einer vorzüglichen Hefe die Vergährung der Maiſche bis auf 1 pCt. 
des durch den Sacharometer ermittelten Zuckergehalts geſichert und eine Spiritus⸗Ausbeute 
bis zu 10 pCt. des Maiſchraumes ermöglicht. . > 

Auf portofreie Anfragen ertheilt der Unterzeichnete gegen Einſendung von 5 Thalern 
ausführliche Auskunft und erklärt ſich bereit, gegen Entgelt die Einführung ſeines Verfah⸗ | 


rens perſönlich zu übernehmen. 7 
A. Weiss, Oberbrenner. 
bung auszeichnen, halten auf Lager und empfehlen zu Katalog⸗Preiſen. Von 


Irrſingen bei Köben. 
Henwendemajchinen, Pferderechen, Locomobilen, Breſchmaſchinen Der Oberbrenner Herr Weiß in Irrſingen bat ſein Betriebsverfahren in meiner 


Im Auftrage der Direction 
Die Haupt⸗Agentur: 
Johann August Franck. 


Getreide⸗Mähemaſchinen 


mit ſelbſtthätiger Ablege⸗Vorrichtung, ſowie 


Gras ⸗Mähemaſchinen, 


Original englifche, aus der Fabrik R. Hornsby & Sons in Grantham, 
welche ſich durch größte Dauerhaftigkeit, Leiſtungsfähigkeit und leichte Handha⸗ 


Der Oberbrenner Herr Weiß in Irrſingen wurde auch in hieſiger Brennerei zu Rathe 
5 8 2 gezogen, da die Spiritus⸗Ausbeute eine ſehr geringe war, er brachte fein Betriebsverfahren 
raun, ., Der Landwirth als Staats- in Anwendung, und hat ſich daſſelbe in Erſparniß von Kartoffeln, auch in Erzielung der 


Verpachtung. 

Das Dominial⸗Reſtgut Ober ⸗Beerberg, angrenzend an die 
Stadt Markliſſa im Kreiſe Lauban in Schleſien, ſoll mit 166 Mor- 
gen Acker und Wieſen im beſten Culturzuſtande vom 1. Juli 1871 
ab auf 12 hintereinanderfolgende Jahre öffentlich, nach näherem In⸗ 


aus ber Jobrit von Ransomes, Sims & Head in Ipswich empfingen wieder eine Brennerei zur Anwendung gebracht und hat ſic dafjelbe als durchaus vortheilhaft, ſowohl 
neue Sendung in Bezug ac A un a TE Spiritusausbeute, erwieſen, 4400 
errn ꝛc. Weiß hiermit der Wahrheit gem eſcheinige. ( 
Mackean 4 Lezius, 8 Auſten, im April 1870. Nitsche, Rittergutsbeſitzer und Deichhauptmann. 
Eiſengießerei und Maſchineufabrik, 5 C 2 z 
d i 5 Auch in der Irrſinger Brennerei iſt umſtehendes Verfahren ſeit zwei Campagnen in 
Verlängerte Siebenhufener Straße, Breslau Anwendun bee N und kann ich Henne 2 15 . 1 
2 N dem Zeugniſſe in jeder Beziehung accommodiren. Ingleichen muß ich noch bemerken, daß Herr 
En lische landwirthschaftliche L andwirthf chaftlichet 1 erlag Weiß 0 lange wir mit unerfrorenen Kartoffeln gearbeitet haben, das günſtige Reſultat 
8 * von A. W. Kafemann in Danzig. von I 10 b den W. r 1976 
f SE rrſingen, den 20. Apri a 0 * 
Maschinen. 6 Vorräthig 50 EEE 14 1 & Bellmann, Inſpector und Brennerei-Bevollmädtigter. 
g 7 f ranier, Bud» und Kunſthandlung, TE 
Marshall Sons & Comp.’s Locomobilen, Dresch- Abr ef aße 30: 
2 
maschinen und verticale Dampfmaschinen, IM, ., © | 
. 8: y S i 8 i i 
Smyth & Sons’ Drillmaschinen; a — — ug. 8 : 2 a eben angegebenen Spiritus Ausbeute bewährt, welches ich ihm der Wahrheit 
F Senn — A een gr. 8. Eleg. broſchirt. 3 Thlr. 10 Sgr. Dom. Niftik, den 20. April 1870. Thiel, Wirthſchafts⸗Inſpector. 
ornsby om'S Getreidemähmaschinen; Fe ebeutel, A 5 — — 0 
85 ; 1 Die Kanalwaſſer⸗(Se⸗ N 5 
Woods-Cocksedge & Warner's Quetschmühlen, Gö- a e oder flüſſige Dün⸗ e eee e pr ee ee ee eee eee 
pel- und Dreschmaschinen, Rübenschneider, Oelkuchenbrecher ete.: ung der Felder im Gefolge der Kanali⸗ licher Vortheil ſowohl in Erſparnſß von Material als erhöhte Spiritus⸗Ausbeate hera 8: 
Richmond & Chandler's Siedemaschinen; fation der Stäbte in England. Neifeberich. | dee Borde fomobl in Grip Te 
r 2 n; inblid Almife b geſtellt. Dies beſcheinigt der Wahrheit gemäß 
Coleman & Morton's Getreidesortirmaschisen ete.; 3m 925 1 5 i 5 Lübchen (Kreis Guhrau), den 31. April 1870. 3 
Whitehead's Ziegelmaschinen und Drainröhrenpressen; we 1870 * Brosch 1 Tölt. 5 A. Hildebrandt, Rittergutsbeſitzer. 
Le But's Heuwendemaschinen, Handdrills etc. ? a 8 8 
ompfehle sümmtlich unter Garantie der Güte. l [226] v. lone 7 055 55 ben 
3 “ nive Kön erg i. Pr. * 
H. Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, ligen Gelten bes n ee 
en Gewerbes und feiner Wiſſenſchaft. 
dicht an der Kleinburgerstrasse. 155 behufs Habilitation gehalten an der 
2210 e Univerſität. 1870. 
gr. 8. Broſch. gr. 
Häcksel- und Martiny, B., Der mehrblüthige Roggen. 
Eine Pflanzenſtudie. Mit einer photogra⸗ 


aus der Fabrik von J. F. Heyl u. Comp. in Berlin, 
frei ab 


Siedeschneide- Maschinen 


neueſter Conſtruction (Guillotinen⸗Syſtem) 


zum Handbetrieb 
einfach — durabel — praktiſch — preismäßig! 
alle bis jetzt dageweſenen derartigen Maſchinen an Ausdauer und 
Leiſtungsfähigkeit übertreffend, ſind vorräthig und werden auf 
eſtellung prompt geliefert Lon 


Heinrich Friedländer, 
Maſchinenfabrik zu Ratibor. 


die Kurbel⸗Maſchine, 


* * m 
eine neue eiferne 


Häckſel⸗ und Futtermaſchine, 


[414] 


übertrifft alle bis jetzt dageweſenen Maſchinen an Leiſtung und Conſtruction im Ber: 
hälmiß zu ihrem Preiſe. Dieſelbe ſchneidet vermittelſt Hebelvorrichtung ohne Aus⸗ 
wechſelung von Rädern fünf Längen, hat einen Schneide- und Einlegeraum von 12“ J Deck 
Breite und 27“ Höbe, faßt alſo eine ganze Garbe. [225] 
Das 112 Pfund ſchwere Schwungrad hat 4 Fuß Durchmeſſer, die Maſchine 
kann deshalb von einem Knaben betrieben werden und leiſtet überraſchend viel, 


Der Preis bei Baarzahlung iſt Thlr. 46 preuß. Courant franco Bahnfracht. 


Moritz Weil jun. in Frankfurt a. M. 


(Allerheiligenſtraße 76.) 


EEE BE ESCHE ͤ NOTARE TREO EIS TE ER EARTTENEEENE TEEN TZEEEERPIEEER 


Ritterguts⸗ Verpachtung. 


Das Dominium Nieder-Beerberg, angrenzend an die Stadt 
Markliſſa im Kreiſe Lauban in Schleſien, mit 450 Morgen Acker 
und Wieſen im beſten r ſowie einer dazu gehörenden 
Bierbrauerei nebſt Brennerei, fol vom 1. Juli 1871 ab auf 12 
bintereinanderfolgende Jahre öffentlich, nach näherem Inhalte der 
Pachtbedingungen, verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Verpachtungstermin am 2. September 
d. 3. Nachmittags 3 Uhr, im Schloſſe zu Beerberg anberaumt 
worden. 

Die der Verpachtung zu Grunde liegenden Bedingungen können 
beim Unterzeichneten eingeſehen werden. x 
. Packtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß 
die Beſichtigung des Pachtobjeets geſtattet iſt und baldmöglichſt ge. 
wünſcht wird, und daß jeder Bieter im Termine eine Caution von 
2000 Thlr. baar oder in ſicheren Werthpapieren zu erlegen hat. 

Beerberg, den 13. Juni 1870. 


Das Dominium. 
: Freiherr y. Bissing, 
Königlicher Kammerherr und Kreis-Deputirter, 


n 


Palmmehl und Palmkorn, 


reslau. 


Carl Klose, Stiedrich⸗Wilhelmſtraße F. 


— 


offeriren per 100 Pfd. 2, Thlr. 


phiſchen Tafel. 1870. kl. 4. Broſch. 10 Sgr. 

— — Das Southdown⸗Schaf. Anfangs⸗ 
gründe ſeiner Züchtung und Nutzung. 1869. 
8. Broſch. 12 Sgr. 

Neitzſchütz, M. v., Studien zur Ent: 
wickelungsgeſchichte des Schafes. Ein 
Beitrag zur allgemeinen Culturgeſchichte. 
Mit 2 lithographirten Karten. 1869. 8. 
Broſch. 1 Thlr. [431] 


Wir empfehlen unfere langjährigbewährten 
Fabrikate von [239] 


Dachpappen in Rollen u. Tafeln, 
Abel dale 
Holz⸗Cement, 
Asphalt u. Goudron, ſowie 
leinkohlentheer, Pech, 
Nägel, Deckpapier ıc. 


und übernehmen Bedachungs⸗ und Asphalti⸗ 
rungs⸗Arbeiten in Accord zur forgfältigiten 
Ausführung durch unſere eigenen, tüchtigen 
ecker. 
Für unſere Holz ⸗Cement⸗Doppel⸗Dächer 
übernehmen wir eine zehnjährige Garantie. 


Reimann & Thonke, 


8 


Fabrik: Bohranerfirafe. 


Comptoir: Neue Taſchenſtraße 24, EN 


„Holländer⸗Stiere.“ 


Montag, den 11. Juli d. J., um 
10 Uhr früh, findet bei der erzh. Deco- 
nomie- Verwaltung in Albrechtshof, 
nächſt der Kaiſer⸗Ferd.⸗Nordbahn⸗ 
ſtation Chybi in Oeſterr.⸗Schleſien, 
eine Auction von 12 jungen Vonblut 
Holländer ⸗Stieren ſtatt. [428] 

Die Erzherzog Albrecht'ſche 
Cameral⸗Deputation in Teſchen. 


Ein maſſives Haus, 


am Ringe gelegen, mit 6 Stuben und Alkove, 
ſowie einem großen Laden und Pferdeſtall, 
nebſt Garten, zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
mit feſten Hypotheken, iſt veränderungshalber 
ſofort zu verkaufen. Preis 1550 Thlr., An⸗ 
zahlung 350 Thaler. Näheres durch Herrn 
Rathmann Weiner in Meichenftein, Kreis 
Frankenſtein. 434] 


Eine durabel gebaute 
| chloßuhr 
iſt mit einer 4 jährigen Garantie ſehr preis⸗ 


würdig zu verkaufen in der Uhren⸗Handlung 
Ring 26, Breslau. 


Gute Hypothelen 


werden ſtets gekauft oder lombardirt durch 
das Breslauer Induſttie⸗Bureau von 


E. Peisker, 
[415] Neue Taſchenſtraße Nr. 30. 


[420] 


halte der Pachtbedingungen, verpachtet werden. 
Zu dieſem Zweck iſt ein Termin f 
am 26. Auguſt d. J., Uachmittags 3 Uhr, im Schloſſe zu Beerberg 


anberaumt worden. 


Die der Verpachtung zu Grunde liegenden Bedingungen können 
bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden. f 
Auch iſt die Beſichtigung des Pacht-Objectes geſtattet und er⸗ 


wünſcht. 


427 


Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß 
jeder Bieter im Termine eine Caution von 500 Thlr. oder in ſiche⸗ 
ren Werthpapieren zu erlegen hat. 


Beerberg bei 


Das 


arkliſſa in Schleſien, den 15. Juni 1870. 


Dominium. 


Freiherr v. Bissing, 
Königlicher Kammerherr und Kreis⸗Deputirter. 


J. D. Garrett's, Buckau, 
Cocomobiſen und Dreſch⸗Maſchinen, 


Mehl: und Schrot⸗Mühlen, 
Vertheiler und 


Drill⸗Maſchinen, Dünger⸗ 
Pferdehacken, 


E. R. u. F. Turner's, Ipswich, 
Quetſchmühlen, Siedemaſchinen, Oelkuchenbrecher, 


für Hands» und Dampfbetrieb, empfehlen von unſerem Lager zu Catalog⸗Preiſen 


horten & Easton, 


[418] 


Tauenzienſtraße Nr. 5, Breslau, 
Fabrik und Lager: Gräbſchner Chauſſee. 


Engl. Rieſen⸗Turnips⸗Samen 


offerirt in vorzüglicher Qualität zu 10 Sgr. pro Pfd. 


Oswald Hübner, S 


am Chriſtophori⸗Platz. 


Olconemie Inſpector⸗Stele 


Geſuch. 

Ein verheiratheter Oeconomie⸗Inſpector, 
gegenwärtig noch in feſter Stellung in Pro⸗ 
vinz Sachſen, wünſcht ſich zu verändern 
reſp. zu verbeſſern. 

ff. Neferenzen gehen zur Hand; Caution 
kann in jeder beliebigen Höhe geſtellt werden. 

Gef. Franco » Offerten erbeten durch die 
Annoncen» Erpedition von Carl Schütt 
ler, Halle a./S. (H. Dittler), Schmeer⸗ 
ſtraße 37/38. 407 


Hotel „Stadt Gotha“ 
in Chemnitz, 


vorzüglichſte Lage, hier am nächſten des Bahn: 
hofes gelegen. Robert Sachse. 


amenhandlung, Breslau, 


1424] 


In beſter Gegend 


Auſſiſch⸗Polens, bei Krakau, in billig Fami⸗ 
lienverhältniſſe wegen ein ca. 2000 Morgen 
großes Gut zu verkaufen. Die Bodenverhält⸗ 
niſſe ſind brillant, überhaupt Alles vorhan⸗ 
den, um das Geſchäft leicht zu machen. 
Auch werden hieſige Grundſtücke in Tauſch 
angenommen. 

Reflectanten belieben ihre Adreſſen unter 
J. S. 74 in der Expedition der Bresl. Ztg. 
abzugeben 1438] 


Deutſches Mineral⸗Maſchinenöl, 


das nie friert, die Maſchinentheile confervirt, 
ſich nur zu dieſem Zweck verwenden läßt, na⸗ 
mentlich auch für Dreſchmaſchinen geeignet, 
liefert A. Görlitz in Halle a. Saale, 
Del: und Fettfabrik, pro Centner 15 Thaler. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


